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| Portugal. 
Glücklich die Länder, die nicht von ſich reden 
machen. Dieſen Satz eines philoſophirenden Hiſtorikers 
ird jeder verſtändige Menſch natürlich nur ſehr 
Cum grann salis verſtehen. Aber von Portugal iſt 
es wahr, daß, ſeitdem man von ihm nach ſehr langer 
ergeſſenheit wieder häufiger ſpricht, es in recht un⸗ 
angenehmer Lage ſich befindet. Es iſt nicht lange 
er, da wußte der Zeitungsleſer nichts von der 
Existenz eines Königreichs Portugal, es ſei denn, daß 
® eine dunkle Schulreminiscenz noch hatte. Seit 
dielleicht Jahresfriſt lieſt er öfter von Portugal, aber 
fur um von ſeinen finanziellen und politiſchen Leiden 
oder internationalen Sorgen zu erfahren. 
| f Uns Alle gehen mehr oder weniger zunächſt die 
nanziellen Beklemmungen des Ländchens an. Auch 
Hal klug genug war, nicht „Portugieſen“ zu kaufen, 
har den Coursſtürzen alſo nicht direkt zu leiden 
10 lte, iſt doch in Mitleidenſchaft gezogen worden, 
ern er überhaupt im Beſitze börſengängiger Werthe 
. Denn die Juſtände, welche den Erlaß eines 
koratoriums und andere Finanz⸗ und Kaufleuten 
unangenehme Maßregeln mehr oder minder nöthig 
machten, halfen mit die deprimirende Stimmung an 
der Börſe auch für andere Effekten noch mehr herab⸗ 
zudrücken, die Coursſtürze zu vermehren und zu ver⸗ 
füärken. Und die allgemeine Mißſtimmung der bereits 
it einem portugieſiſchen Staatsbankerott rech⸗ 
Boden Börſe beeinflußte ſogar auch außerhalb der 
ee ſtehende Kreiſe. Das kleine Portugal hat eine 
Milz Schuld im Geſammtbetrage von etwa drei 
i illkarden Mark kontrahirt, welche es, wenn es nicht 
llanmenbrechen ſoll, kaum mit 50 Millionen, d. h. 
N bie zu einem Zinsfuße von 13 Prozent, d. h. im 
höchſten Grade ungenügend verzinſen kann. 
M Von kaum geringerer, wenn nicht ſogar von noch 
gemeinerer Bedeukung iſt, fern wie es liegt und 


us ſtehen mag, Portugals politiſche Noth. Seit die 


Reder und Vettern in Braſilien ſelbſt einen Dom 
h edro mit unerreichter Grazie und Flrigkeit als den 
eßten Potentaten des amerikaniſchen Kontinents über 


ö 1 geworfen, juckt es den Porlugieſen in 
werd, fünf Fingern, ihren König auch los zu 
werden. Das wäre nun eine Sache, die uns politiſch 


fc er nicht anzugehen brauchte, wenn nicht die ſpani⸗ 
doe Regierung des jungen Alfonfo und feiner Mutter, 
der Königin⸗Regentin Christine, das lebhafteſte Inter⸗ 
| Hl daran hätte, daß die Portugieſen nicht dem Bei⸗ 
nk der Braſilianer folgen. Denn zwiſchen der Re⸗ 
8 lit Frankreich und der Republik Portugal würde 
fact en, das es ja auch ſchon mit der Republik ver⸗ 
mag hat und jahraus jahrein darauf ſinnt, es noch⸗ 
deber ie thun, die längſte Zeit von dem kleinen Alfonſo 
Auteicht geweſen ſein. So ſehr fürchtet man die 
nicht untwgefal r, daß es nicht unmöglich, ja 
ſogar das beſcheinlich iſt, daß man in Madrid 
Portugal einzukävenire zu ſpielen und in 
unter allen Umſicken ſich entſchließt, um den König 
wäre dann nur Den zu halten. Die Schwierigkeit 
tugal. Das Gehen Wiederherauskommen aus Por⸗ 
Königs, das Bleiben Be die Preisgebung des 
deuten. In jedem Fall nnexion des Landes be⸗ 


Spaniens droht auch ng domiſchenng ſeitens 


deichs, das politic, Italiens 1 Seiten Frank⸗ 


land, das kommerzielle Intereſſen kittelmeer, Eng⸗ 
’ vert 

iin Handumdrehen könnte das fielne Portugal 11 
Hache eines großen europäfſchen Krieges fein, 

Wugeblaclic aber macht Portugal am meiſten 
ii keden. Die Engländer, die ihre Polhpenarme 
dis er weiter ausſtrecken, und die Portugieſen, die, 
ew vor einigen Jahren Afrika in Mode kam, kaum 
f ußt haben mochten, daß ſie in Afrika Kolonien 
Moßen, ſind in Südafrika aufeinandergeſtoßen. Seit 
% ndaten ſchon unterhandeln die Regierungen beider 
bei, über einen Vertrag, welcher die Differenzen 
ger gen ſoll. Dieſer Vertrag iſt endlich zu Stande 
den men und ſichert den Portugieſen im Nor⸗ 
engli des Zambeſi ein Gebiet von rund 50,000 
de ſchen Geviertmeilen. Die Portugleſen waren 


mit dem Vertrage durchaus zufrieden, und 


e 
heißerterlag keinem Zweifel, daß die Kortes ihn gut⸗ 
\ Any würden. Da ereignet ſich ein neuer blutiger 
Jus ſchenfall. Engländer und Portugieſen hatten einen 
ammenſtoß, bei welchem ſieben Portugieſen ihr 


ſondern auch eine hochwichtige ſoziale Frage. 


n ſeines afrikaniſchen Konfliktes mit England von d 


— 


Leben verloren und etliche zwanzig verwundet wurden. 
Wer die Schuld an dieſem Zuſammenſtoße trägt, iſt 
noch nicht aufgeklärt. Bei dem lebhaften Temperament 
der Portugieſen wäre es durchaus nicht wunderbar, 
wenn der Zwiſchenfall das Perfektwerden des Ver— 
trages gefährdete. Einſtweilen iſt man aber auch in 
England überaus ungehalten über die portugieſiſchen 
Friedensſtörer. Wie die Sachen liegen, dürfte 
Portugal vorerſt noch eine ganze Zeit eine Rolle in 
den Zeitungen ſpielen, und ſo lange dies geſchieht, 
ſteht es ſchlecht um das kleine finanziell und politiſch 
kranke Königreich. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
89. Sitzung vom 27. Mai. 

Die dritte Berathung des Etats wird fortgeſetzt. 

Beim Etat bes Miniſteriums für Handel und Ges 
werbe verweiſt 

Abg. Goldſchmidt (frſ.) darauf, daß der Polizei⸗ 
präſident von Berlin der Gaſtwirthsinnung die Vor⸗ 
rechte des S 100e der Gewerbeordnung verliehen habe, 
vi die Bedingungen hierzu nicht erfüllt worden 
eien. 

Miniſter v. Berlepſch erwidert, daß der Polizei⸗ 
präſident zur Verleihung der Vorrechte an die Innung 
vollkommen befugt geweſen ſei. 

Abg. Eberty (frſ.) beſtätigt die Anführungen des 
Abg. Goldſchmidt. 

Abg. Goldſchmidt (frſ.) bleibt dabei, daß ein 
Formfehler bei Verleihung der Innungsrechte ſtatt⸗ 
gefunden habe. 

Miniſter v. Berlepſch: Die Behörden ſeien nur 
zu hören; das ſei geſchehen. Die Entſcheidung habe 
der Polizeipräfident zu treffen. 

Auf Anregung des Abg. Lehmann (Ztr.) erklärt 

Miniſter v. Berlepſch, daß dem Hauſe in den 
nächſten Tagen ein Geſetzentwurf betr. die rheiniſchen 
Gewerbegerichte zugehen werde. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (frſ.) erörtert die Ver⸗ 
hältniſſe bezüglich der Errichtung der Fachſchulen und 
befürwortet bei dieſer Gelegenheit die Penſionsberechti⸗ 
gung der Fachſchullehrer. 8 

Abg. v. Schenkendorff (n.⸗l.) ſchließt ſich den 
Ausführungen an und meint, daß das gewerb⸗ 
liche Fachſchulweſen in Preußen dringend der Hebung 
und weiteren Entwickelung bedürftig ſei, wolle man 
der Sozialdemokratie nicht die Wege ebnen. Für die 
jungen Leute jet nichts gefährlicher, als Verlaſſenheit 
und mangelnde Fürſorge für ihre Fortbildung. Für 
die Erhaltung des Mittelſtandes ſei die organiſche 
Weiterentwickelung der Fachſchulen von großer Be⸗ 
deutung. Es ſei nicht allein eine wirthſchaftliche, 
Er habe 
zu dem Finanzminiſter das Vertrauen, daß er mit 
der Gewährung der dazu erforderlichen Mittel nicht 
zurückhaltend ſein werde. 

Abg. v. Eynern (n.⸗l.) iſt mit der Einführung 
der obligatoriſchen Fortbildungsſchulen durchaus nicht 
einverſtanden; in großen induſtriereichen Städten jei 
dieſelbe vollſtändig undurchführbar. Es werde dafür 
ſowohl an Geld, wie an Lokalen fehlen. 

Abg. Seyffardt (n.-l.) hält es für unumgänglich 

nothwendig, daß man auch in Preußen zu der obligatori⸗ 
ſchen Fortbildungsſchule komme. 
x Abg. Richter (frſ) fragt an, ob die vom Staats⸗ 
ſekretär v. Bötticher im Reichstage zugeſagten Er⸗ 
hebungen über die Höhe der Getreidepreiſe inzwiſchen 
ſtattgefunden hätten. 

Miniſter v. Heyden erwidert, es liege augenblick⸗ 
lich in Folge der gebeſſerten Ernteausſichten kein 
Grund zu einer ernſten Beſorgniß vor. In Folge 
der Verbreitung der unſicheren Gerüchte, daß in der 
nächſten Zeit eine Aufhebung der Getreidezölle zu 
erwarten ſei, würden die Preiſe in die Höhe getrieben, 
(Sehr richtig! rechts) und denke auch Niemand daran, 
Getreide einzuführen. (Sehr richtig!) 

Abg. Rickert (frſ.) verweiſt dem gegenüber auf 
den Import ruſſiſchen Getreides in Danzig und iſt 
verwundert darüber, daß der Miniſter von der durch 
die Gerüchte hervorgerufenen Unſicherheit geſprochen 
habe, durch welche eine Preisvertheuerung für das 
Getreide hervorgerufen ſei. Er hätte ſich mit dieſem 
Vorwurfe an ſeinen Kollegen, den Miniſter von 
Bötticher, wenden ſollen, der in Stralſund auf die 
bevorſtehende Herabſetzung der Getreidezölle hinge⸗ 
wieſen habe. Die ſchwere Verantwortung für die 
Aufrechterhaltung des jetzigen Zuſtandes falle lediglich 
er Staatsregierung zu. 
th Abg. Graf Kanitz (konſ.) führt die Getreide⸗ 
norte auf die ſpärliche Ernte an Brodkorn im 
aste Jahre, auf den ſchlechten Stand der Winter⸗ 
ſicht auf 56 zum geringſten Maße auf die Aus⸗ 
E Kittel dei öſterreichiſchen Handelsvertrag zurück. 
Er el den Landwirthſchaftsminiſter um Auskunft 
teen Dr San der gegenwärtigen 

x e Landwirthſchaft « 
aus keinen Vortheil. haf felbg durch 

Miniſter v. Heyden erwidert, er könne ſich auf 
die Handelsvertragsverhandlungen nicht einlaſſen und 
könne auch keine Auskunft darüber geben, ob eine 
Herabſetzung auf 3,50 Mk. in Ausſicht genommen 
ſei. Die Forderung, welche erhoben werde, den 
Reichstag ſofort zuſammenzuberufen, um die Auf⸗ 
hebung oder Ermäßigung der Zölle zu beſchließen, 
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43. Jahrg. 


trage dazu bei, die Händler von der Verſorgung des 
Marktes zurückzuſchrecken. 

Abg. Richter (frſ.): Wenn die Landwirthe, wie 
Herr Graf Kanitz verſichert, kein Intereſſe an den 
höheren Preiſen haben, ſo liege für die Herren, die 
die landwirthſchaftlichen Intereſſen vorzugsweiſe ver⸗ 
treten, um ſo weniger Veranlaſſung vor, ſich der 
von den Freiſinnigen gewünſchten Maßnahme zu 
widerſetzen, es ſei denn, daß man darauf ſpelulirt, 
die höheren Preiſe bei der neuen Ernte zu vers 
werthen und den Hunger auszubeuten. Die Re⸗ 
gierung übernimmt eine überaus ſchwere Verant⸗ 
wortung, wenn ſie den jetzigen Zuſtänden mit ver⸗ 
ſchränkten Armen zuſieht. (Beifall links.) 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) erwidert, Herr 
Richter möge ſeinen Einfluß auf die Hauſſepartei an 
der Börſe zur Geltung bringen, damit ſie nicht weiter 
operire, dann würden wir niedrigere Getreidepreiſe 
haben. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Eynern (n.⸗I) hat den Eindruck, daß die 
Beunruhigung in Bezug auf die Getreidepreiſe nach 
der Rede des landwirthſchaftlichen Miniſters noch 
größer werden wird. (Sehr wahr! links.) Die Un⸗ 
ſicherheit in der Handelswelt wird fortdauern, die 
Getreidepreiſe wahrſcheinlich noch höher werden, die 
Landwirthe, die ihr Getreide zu früh verkauften, haben 
ſich verſpekulirt. 

Abg. Brömel (frſ.) meint, daß die Regierung 
recht wohl ſchon jetzt eine Entſcheidung über die Zoll⸗ 
frage treffen könnte und zwar angeſichts der Verhält⸗ 
niſſe des Getreidemarktes. Niedrige Preiſe ſeien nicht 
zu erwarten, das beweiſen die Preisnotirungen für 
den Herbſt und die Zollmaßnahmen Frankreichs. 

Staatsminiſter v. Bötticher bedauert, daß Herr 
Brömel zur Weisheit und Vorausſicht der Regierung 
in der Frage, die gegenwärtig zur Diskuſſion ſteht, 
ganz und gar kein Vertrauen habe. An Intereſſe für 
die Verſorgung des Landes mit nothwendigen Lebens⸗ 
mitteln ſtehe die Regierung Herrn Brömel nicht nach. 
Bei Gelegenheit einer landwirthſchaftlichen Verſamm⸗ 
lung habe er ſelbſtverſtändlich nicht davon ſprechen 
können, welche Herabſetzung die agrariſchen Zölle in 
Folge von Verträgen erfahren würden, über welche 


die Verhandlungen noch nicht zum Abſchluß gelangt. 


Allerdings habe er nicht verſchwiegen, daß eine ge⸗ 
wiſſe Ermäßigung des landwirthſchaftlichen Schutzes 
eintreten werde. (Bewegung rechts). Einen 
Syſtemwechſel könne er in Bezug auf die 
Getreidezölle nicht in Ausſicht ſtellen, welche ſo lange 
aufrecht erhalten werden müßten, als es die Rückſicht 
auf die Exiſtenz der Landwirthſchaft verlangt. An 
den gegenwärtigen hohen Getreidepreiſen ſei die 
Spekulation nicht ſchuldig. Die Regierung werde 
nicht anſtehen, die nothwendigen Maßregeln für die 
Verſorgung des Landes mit Brotkorn zu treffen. 

Abg. v. Schalſcha (Ztr.): Die Preiſe des Ge⸗ 
treides ſind in früheren Jahren noch höher geweſen 
als jetzt, und doch hat damals kein Menſch über 
Theuerung geklagt. k 

Abg. Richter (fi): Nach der Erklärung des 
Herrn v. Boetticher und des Herrn landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſters bleibt es unſicher wie zuvor, ob die 
Zölle in dieſem Jahre noch ermäßigt werden. Auf 
Grund einer ſolchen Unſicherheit aber kann kein Han⸗ 
del beſtehen. 

Staatsminiſter v. Boetticher erklärt, die Re⸗ 
gierung verfahre vorſichtig und gründlich und werde 
zu rechter Zeit handeln, um das Land vor Schaden 
zu bewahren. er 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) polemiſirt gegen den 
deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag und gegen den 
Miniſter v. Boetticher. Derſelbe habe zwar ſeine 
Erklärungen mit dem Mantel der Liebe für die 
Landwirthſchaft umkleidet (Heiterkeit), aber er hätte 
den Mantel lieber zu Hauſe laſſen ſollen 

Miniſter v. Boetticher weiſt die Vorwürfe des 
Vorredners zurück. 

Abg. Frhr. v. Huene (Ztr.) erklärt ſich gegen die 
Aufhebung der Getreidezölle. 

Abg. Schultz⸗Lupitz (frk.) polemiſirt gegen den 
Abg. Richter. 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. v. Eynern 
(n.⸗l.) wird der Gegenſtand verlaſſen. 

Nach weiterer unerheblicher Debatte vertagt das 
Haus die Weiterberathung des Etats bis Freitag. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 27. Mai. 

— Von gut unterrichteter Seite wird gemeldet, 
Herr von Maybach werde ſeinen und den Wünſchen 
des Kalſers entſprechend den Etat ſeines Miniſteriums 
noch perſönlich im Landtage vertreten. Das Mandat 
zum Abgeordnetenhauſe werde Herr Maybach trotz 
ſeines, lautes und längeres Sprechen verbietenden 
Halsleidens, welches neben hochgradiger Abſpannung 
auch die Urſache ſeines Rücktritts iſt, vorläufig beibe⸗ 
hallen. Die Entſcheidung über einen Nachfolger iſt 
noch nicht getroffen und es iſt die Ernennung eines 
Generals zum Chef des Arbeits⸗Miniſteriums nicht 
ausgeſchloſſen. Von einer Theilung des Miniſteriums 
ſoll vorläufig noch Abſtand genommen werden. 

— Miniſter v. Maybach wird, ſobald ſich fein 
Rücktritt vollzogen hat, nach einer ſüdlichen Gegend 
überſiedeln. 

— Als Kandidat für das Miniſterium der öffent⸗ 
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lichen Arbeiten, für den Fall, daß die letzteren von 
dem Eiſenbahnreſſort abgezweigt werden ſollten, wird 
auch der Landesdirektor v. Hammerſtein genannt: 

— Miniſter v. Bötticher hat bei einem geſteſſen 
auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Stralſund 
nach der „Stralſunder Ztg.“ folgenden Ausſpruch 
gethan: „Wenn auch die neuen Handelsverträge das 
Maß des Schutzes, welches die Landwirthſchaft bisher 
genoſſen hat, nicht aufrechk erhalten können, ſo iſt man 
doch lange nicht berechtigt zu der Annahme, daß die 
Landwirthſchaft geſchädigt werde.“ In Bezug auf die 
auswärtigen Verhältniſſe äußerte Miniſter v. Bötticher 
folgendes: „Es ift des Kaiſers Wille, fein ernſter 
Wille, die öffentliche Wohlfahrt mit allen Kräften zu 
fördern, und glauben Sie mir, meine Herren, die 
Sorgen ſind bei weitem nicht ſo begründet, wie man 
im Lande des öfteren hört. Der politiſche Horizont 
iſt klar und rein, laſſen Sie ſich nicht durch franzöſiſche 
oder ruſſiſche Uebertreibungen beunruhigen. Meines 
Erachtens iſt nirgens ein vernünftiger Grund zu 
finden, um mit uns anzufangen, und wir werden 
niemals anfangen.“ 

— Zur Brodfrage ſchreibt der parlamentariſche 
Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“: „Die Zuſtände im 
Deutſchen Reiche fangen an Aehnlichkeit mit denen in 
einer belagerten Stadt zu gewinnen; man beginnt 
auszurechnen, wie lange die Vorräthe, die zur Er⸗ 
nährung des Volkes dienen ſollen, noch ausreichen 
können. Ich bin der Anſicht, daß die Roggenvorräthe 
in Deutſchland etwa noch drei Wochen ausreichen 
werden und halte das ſchon für hoch gegriffen. Und 
wenn ſie wirklich noch ein paar Tage länger vor⸗ 
halten ſollten, ſo ändert das Nichts an der Sache. 
Nun könnte man Roggen einführen, aber welcher 
Menſch wird heute eine Sache kaufen, wenn er zu 
der Annahme berechtigt iſt, daß er ſie in vierzehn 
Tagen wohlfeiler einkaufen kann? Kein Kaufmann 
entſchließt ſich, einen Einfuhrzoll zu zahlen, wenn er 
es für wahrſcheinlich halten muß, daß die unwider⸗ 
ſtehliche Noth dieſen Zoll in kürzeſter Friſt zum Fall 
bringen wird. Wir bewegen uns in einem fehler⸗ 
haften Zirkel; je größer die Noth wird, deſto mehr 
ſteigen die Ausſichten auf den Fall der Zölle, deſto 
mehr ſteigt die Unluſt des Handels, zu kaufen, deſto 
mehr verſagen die Mittel, der Noth ein Ende zu 
machen.“ 

— Zu den Verhandlungen mit Herrn v. Bennig⸗ 
ſen im Jahre 1877 läßt Fürſt Bismarck die „Hamb. 
Nachr.“ bemerken, daß in jenem Jahre das Miniſte⸗ 
rium des Innern Herrn v. Bennigſen nicht ange⸗ 
boten worden iſt. Herr v. Bennigſen ſtellte die Be⸗ 
dingung, daß die Herren Forckenbeck und Stauffenberg 
mit in das Kabinet einträten. Dieſe Bedingung zu 
erfüllen war unmöglich, da der König ſich nicht ent⸗ 
ſchließen konnte, zwei Miniſter zu entlaſſen, um ſie 
durch ſo avancirte Politiker zu erſetzen. Der König 
war entſchieden gegen die Idee, der nationalliberalen 
Fraktion in dieſer Weiſe das Minijterium einzuräu⸗ 
men, und verbot weitere Verhandlungen. 

— Die Erneuerung des Dreibundes iſt, wie 
dem ſächſiſchen Regierungsorgan in Dresden von an⸗ 
geblich wohlunterrichteter Seite aus Wien beſtätigt 
wird, unbedingt gewiß. 

— Der Kolonial-Rath wird, wie es heißt, auf 
den 1. Juni einberufen werden. 

— Die „Hamburger Nachrichten“ und die 
„Kölniſche Zeitung“ polemiſiren gleichzeitig gegen 
die Aeußerung der „National-Zeitung“ zu dem 
nationalliberalen Parteitage (in welcher es als 
völlig ausgeſchloſſen erklärt war, daß der Parteitag 
die Oppoſition Bismarcks gegen die jetzige Reichs⸗ 
politik unterſtüßen werde). Die erſteren meinen, die 
Nationalliberalen würden ſich nicht abhalten laſſen, 
die in der Partei verbreiteten Bedenken gegen die 
Preisgabe wichtiger deutſcher Intereſſen zu Gunſten 
der ungariſchen Kornhändler zu vertreten; die „Köln. 
Zeitung“ meldet: Entſpräche die Kundgebung der 
„National⸗Zeitung“ der Parteimehrheit, jo wäre das 
Einfachſte, die Partei meldete für den deutſchen 
Süden und Weſten ihre Liquidation an. Von allen 
Hochburgen des nationalen Liberalismus im Weſten 
und Süden würden die nationalliberalen Farben ver⸗ 
ſchwinden. 

— Das Aelteſten⸗Kollegium der aufs 
mannſchaft beſchloß eine Petition an das Ab⸗ 
geordnetenhaus zu richten, in welcher daſſelbe gebeten 
wird, den Regierungsvorſchlag betreffend den Landes- 
bußtag abzulehnen und den Bußtag möglichſt auf 
einen Sonntag, eventuell auf einen Mittwoch im 
Februar oder in der erſten Hälfte des November zu 
verlegen. 

— Das nunmehr für das ganze Herzogthum 
Meiningen endgültig feſtgeſtellte Volkszählungsergeb⸗ 
niß vom 1. Dezember v. J. hat nach dem „Hann. 
Cour.“ eine Geſammtſeelenzahl von 223,832 gegen 
214,884 im Jahre 1885 und ſonach eine Zunahme 
von 8948 oder 4,16 pCt. ergeben. Im Verhältniß 
vom Hundert berechnet, hat Sonneberg am meiſten 
um 7,80 und Meiningen am wenigſten mit 2,25 zu⸗ 
genommen. 

— Der Berliner Arbeiterverein hat folgende 
an den Reichskanzler zu richtende Petition einſtimmi 
angenommen: In Anbetracht der hohen und no 
fortwährend ſteigenden Getreidepreiſe; da ferner die 
Nachrichten über den Stand der diesjährigen Ge⸗ 
treideernte ſehr ungünſtig lauten, erſuchen wir den 


Herrn Reichskanzler um ſchleunige Einberufung des 
Reichstages und Vorlage eines Geſetzentwurfs, die 
Aufhebung der Getreidezölle betreffend. 

— Der Ausſchuß des Geſammtverbandes der 
evangeliſchen Arbeitervereine Deutſchlands 
ſtimmte dem Vorſchlage der Referenten betreffend die 
Einberufung eines internationalen, in Deutſchland ab⸗ 
zuhaltenden Kongreſſes zur Berathung des Sonntags⸗ 
ſchutzes zu. Der Sitzung wohnte ſeitens des Kultus⸗ 
miniſteriums Geheimrath Schwarzkopf, ſeitens des 
Handelsminiſteriums Profeſſor Poſt⸗Hannover bei. 
Paſtor Rahlenbeck⸗Berlin als Referent empfahl ferner 
die Einrichtung eines evangeliſch⸗ſozialen Seminars 
behufs Heranbildung redegewandter Arbeiter zur Be⸗ 
kämpfung der Sozialdemokratie, welchem Vorſchlage 
die Verſammlung gleichfalls zuſtimmte. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 26. Mai. In der 
geſtrigen Plenarſitzung des Weltpoſtkongreſſes theilte 
der deutſche Staatsſekretär Dr. von Stephan mit, 
daß durch die kürzlich erfolgte Einführung der See⸗ 
poſten zwiſchen Deutſchland und Nordamerika ein 
bedeutender techniſcher Fortſchritt erreicht worden ſei, 
und daß nach einem ihm zugegangenen Telegramme 
ein Schnelldampfer der Hamburger Packetfahrt⸗Ge⸗ 
ſellſchaft die Reiſe von Southampton nach New. Pork 
in 6 Tagen und 14 Stunden zurückgelegt habe, wo⸗ 
durch die ſchnellſte bisher erzielte Fahrt dieſer Strecke 
um 1 Stunde und 55 Minuken übertroffen worden ſei. 
Wien, 27. Mai. In der heutigen Sitzung des 
Budgetausſchuſſes erhob der jungtjchechijche Abgeord⸗ 
nete Herold gegen die Regierung den Vorwurf, daß 
ſeit 12 Jahren in den großen politiſchen und ſozialen 
Fragen, namentlich aber in den Fragen der Ver⸗ 
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Rumänien. Der Kriegen! . dieſem Herbſte find nach der „Köln. Ztg.“ je end⸗ nehmen wollen. 
Kammer eine Borlage Geirejend die Mrediforberung EiviUi᷑ĩßß ! Cindnnifte, beftehend 
von 45 Millionen zur Vollendung der Befeſti tember wird der Kalſer ſich zum Beſuch des Kaiſers aus Mann, Frau und einem Kinde, erregte heute in 
und Armirung von Forts 55 — 5 b ae schuß EA e er e den Straßen der Stadt vieles Aufſehen. Die drei 
legte einen Adreßentwurf vor welcher beſagt: Die erſte e e e ee Jen b chen Perſonen waren anſtändig e 055 Mittel 
i a 5 2 8 « 1 3 } N = 25 e in 
CCC 
wickelung des Lauer Küng ee Siebe Denn 1 Sit e n . größeres Glück zu ſuchen, ſie erfreuten ſich einer 
zum Monarchen Ausdruck 5 die großen des IY. un e „ reichen Kinderſchaar, in Braſilien aber ſtarben ihre 
Ziele der Naeh Nene namentlich die Stall von Erfurt ſtat. Au eieſen Reiſen wird der Satjer Lieblinge bis auf eins, der Mann fand keine lohnende 
Beſchäftigung, und nun benutzten ſie ihre letzten 


des Thrones errungen, deren Mangel viel Unheil vom Reichskanzler v. Caprivi begleitet ſein; derſelbe eh 
e * Wiesbaden, 27. Mai. Der Generalmajor Groſchen, um nach Europa zurückzukehren. Bis hier⸗ 
L * * — 


über Rumänien gebracht wird auch in dieſem Jahre keinen Urlaub nehmen. 
5 0 . ee 1 ß ſich die Mildthätigkeit 
16 %% geboren Den 28. Bene 18a | er Kuh Te geluge jet mh Ra De Bincätgtei 
An l 5 n ai der . „ 55 zu Danzig, iſt hier geſtorben. 5 Rußland zurückgeſchafft, um vielleicht auf der Scholle, 
Judenhetze fol htliche Verfolgung der Ruh geh ere — Eine internationale Ausſtellung ſür das Rothe de r ee e di nen Die 
FE = N Be in en Weiſe. Me u je] Kreuz, für Armeebedarf, Hygiene, Volksernährung Mittel zum Lebensunterhalt zu b Trotz ſol⸗ 
6 Monaten Kerker werurtbellt je na ee im Februar 1892 in Deipaig cher R Vorgänge wandern die Polen noch 
l 5 : h tattfinden. 1775 : N d Bra⸗ 
JJV 
3 Sn : „I meter macht man jetzt in Italien größere Verſuche. 5 7 
bert: meer tanfend. Jiden find berels ausge wen: 31 der Affäre Turpin wird vom Apen Grafen Leon 5 Storzesl Woche Wkteraut 
Chi A sr noch aus Paris gemeldet, daß bei einer ſpäteren Iren 5 55 ber its 
G are a en Mittheilung 5 ere e eine Menge von Apparaten und Chemi⸗ abend der en een Beſig Pr: 
flent af 5 dem der Kongreßpartei e kalien Turpins beſchlagnahmt worden ſind. Nach Anſiedl Et. " ion e v 
el d reuzer „Esmeralda die Er a einem „Herold“-Telegramm ift auch der Herausgeber fie ungStommil] 3 at, eee 
i in a en, ſich in Acapulco mit den au er des Turpin'ſchen Buches, Savine, ſowie der Vater Graudenz, 27. 00 m 70 . 32 ging 
Ir zur chileniſchen Küſte nöthigen Kohlen zu und der Schwiegervater Turpins verhaftet worden. das Altſitzer Bielauſche Ehepaar zu Königl. | ar > 
en 1 5 Vorgehen der mexikaniſchen 195 — Die ruſſiſche Landwehrordnung modifizirt in geiſtiger und körperlicher Sera 9 5 
5 lech e 15 5 keineswegs eine . t ein neues Geſetz dahin, daß eine größere Heranziehung] goldenen Hochzeit. Bei einer Hausan 25 55 fer 
ei . a als e lediglich von Mannſchaften und Offizieren zur Landwehr an⸗ erleben ce ns i ie vom Kaiſe 
auf der ſchwfelgen Lage . 81 geſtrebt wird. äums⸗Medaille. 
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taffungsreform und betreff Bremer 8 egen Agenten der ſaleſſch n 20 dil, Mice 
alfungsreform und betreffs der von dem böhmiſchen | Bremer Firma . Mathia er erhielt, der N hieſigen Agenten der ſchleſiſchen, der Aachen⸗Mün 

Volke angeſtrebten Autonomie ein Sillfand ae „Weſerzeitung“ 1 5 1 e alis 8 Kirche und Schule. und Magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaften zu 
treten ſei. Aus der ablehnenden Haltung der Re⸗ in dem das Bombardement von Iquique mit keinem — Ablöſung der Stolgebühren. Der Kul⸗ „Kommunalſteuer“ herangezogen; doch verweigerten 
gierung gegenüber einer Verfaſſungsänderung und Worte erwähnt it. Man ſchließt daraus, daß das tusminiſter hat au die Konſiſtorien eine Verfügung dieſe die Zahlung der Steuer mit der Begründung, 
der damit verbundenen Krönung des Kalſers zum | Bombardement garnicht ſtattgefunden hat. erlaſſen, wonach ſchleunigſt Erhebungen zur baldigen] daß fie keine ſelbſtſtändigen Geſchäfte betreiben, ſondern 
Könige von Böhmen, wie aus dem Umſtande, daß Oſtindien. Der wegen der Ermordung des] Aufhebung der Gebühren für Taufen und Trauungen lediglich Beamte ihrer Direktionen ſeien, welche an 


mit dieſer ablehnenden Haltung der Reglerung der 
böhmiſche Ausgleich in Verbindung gebracht wurde, 
jel zu erſehen, daß die Regierung die berechtigten 
Wünſche des böhmiſchen Volkes nicht erfüllen wolle. 
Der Miniſterpräſident Graf Taaffe betonte dem gegen⸗ 
über unter Hervorhebung der durch die allſeitige An⸗ 
erkennung der Verfaſſung erzielten Fortſchritte, daß 
der Ausbau und die Erweiterung der polttiſchen 
Grundrechte in Oeſterreich wegen der ausſchließlichen 
Beurtheilung ſolcher Fragen aus nationalem Geſichts⸗ 


politiſchen Agenten i de verurtheilte zu geſchehen haben. Danach will die Staatsregierung den Orten ihrer Wohnſitze zur Steuerzahlung heran⸗ 
Manipuri wude 8 Manipur gehängt. dengel zur Abſchaffung der Gebühren gezogen nn Der hieſige Bezirksausſchuß ſchloß 
Afrika. Wie aus Sedhiu (Senegal) berichtet | für diejenigen kirchlichen Handlungen, welche für das ſich dieſer Begründung an und hob den Steuererlaß 
wird, ſoll der Kolontal⸗Adminiſtrator Forichan im kirchliche Leben von beſonderer Bedeutung find und des hieſigen Magiſtrats auf. 
Kampfe mit den Sklavenhändlern getödtet worden ſein. deren Verſäumniß oft auf ihre Gebührenpflichtigkeit * Aus Oſtpreußen. Der Wirbelſturm, welcher 
Zwei Tirailleurs, welche ihn beſchützen wollten, wurden zurückzuführen iſt, eine Beihilfe aus Staatsfonds ge⸗ am Sonntag die Oſteroder Gegend heimgeſucht, hat 
verwundet. Der Gouverneur begab ſich an den Ort] währen. Die Aufhebung bezieht ſich nur auf Taufen auch in der Nähe von Soldau vielfachen Schaden an⸗ 
der That, um eine Unterſuchung anzuſtellen. und Trauungen (Aufgebot) in der einfachen kirchlichen gerichtet. Ein Bild hiervon wird man ſich machen 
Ching. Nach in Paris eingetroffenen Meldungen | Form; die Summe it nach dreijährigem Durchſchnitt können, wenn man hört, daß die beiden Scheunen der 
beſchloß infolge gemeinſamen Vorgehens des Diplos zu berechnen und gilt die Entſchädigung nicht nur für Beſitzer Böttcher und Philipp innerhalb weniger Se⸗ 
punkte beſondere Schwierigkeiten bieten. Für eine Er⸗ matiſchen Korps das chineſiſche Auswärtige Amt, eine alle jetzt im Amt befindlichen Geiſtlichen, ſondern kunden in unförmliche Trümmerhaufen verwandelt 
weiterung der Autonomie bilde die Erzielung des für die am 13. Mai gemeldete Zer⸗ auch für die Stellen ſelbſt. Wo eine Kirchengemeinde worden ſind. Von einem an der Scheune des Herrn 
nationalen Friedens die nothwendige Vorbedingung. ſtörung der katholiſchen Miſſion in Wuhu zu ge- ein Vermögen hat, das Ueberſchüſſe abwirft, erfolgt Böttcher befindlichen großen Strohſtaken blieb kaum 
Die Regierung hätte darum einen Ausgleich zwiſchen währen. die Entſchüdigung aus dieſem; ſonſt durch Umlage ene Spur. Balken von 3—4 Meter Länge liegen 
den Nationalitäten in Böhmen verſucht; leider ſeien = mit Unterftüßung des Staates. in einer Entfernung von 100 Meter zerſtreut umher. 
dabei Verhältniſſe eingetreten, die eine vollſtändige Hof und Geſellſchaft. — Der päpſtliche Stuhl in Rom hat nach der Das Pappdach der Böttcher'ſchen Scheune wurde in 
Verwirklichung der Abſichten der Regierung noch — Nach Mittkei . ürde die Germania“ mit der Regierung über die Beſetzung] kleine Stücke zerfetzt. Auf einem maſſiven Wirthſchafts⸗ 
nicht ermöglichten. Die Regierung halte an den Kaſſerin ech de e e beide Mafeftäten des Erzbisthums Poſen⸗Gneſen noch immer gebäude blieb kaum ein Dutzend Ziegel liegen. Durch 
Wiener Punktationen feſt und ftrebe die vollſtändige er Königin v 16 Beſuche, den beide 9 dior und keine Verſtändigung erzielt. Für Poſen wünſcht der herumfliegende Sparren wurde das Dach eines Wohn⸗ 
Durchführung derſelben an; die Regierung halte der englisch 5 roßbritannien in h eren] Papſt einen polniſchen Erzbiſchof. hauſes vollſtändig demolirt. Das Unglück brach jo plötzlich 
erner an der deutſchen Amtsſprache als der noth⸗ Aufenthalſ en Nalion in London machen, längere = 5 7 herein, daß die Leute, vor deren Augen es geſchah, 
wendigen Vorausſetzungeiner einheitlichen Adminiſtration Die Kai A der See auf der Inſel Wight ala Nachrichten aus den Provinzen. ſich von dem Schreck nicht jo bald erholen könnten. 
teft; ſie werde dagegen den Bedürfniſſen der Bes | son, erin würde dabei von ihren Kindern begleite * Carthaus, 26. Mai. In den letzten Tagen] In Pierlarofen iſt ein Wirthſchaftsgebäude des 11 7 
e bezüglich der Mutterſprache im Parteſen⸗ * Stuttgart, 27. Mal 1 5 Staats- entſtand auf der Beſitzung des Eigenthümers Grahl ſitzers Willamowski zertrümmert worden. Sie 
er en 118 ee e 8 anzeiger für Württemberg“ I abet der König | in der Ortſchaft Hopven (hieſigen 1 fh eue be a 11 90 Fa e uh e f uke 
g „ obedonoszew hat eine neue Ver⸗ von Württemd { 3 Unterleib3=.] unaufgeflärte Weile Feuer, welches fi nell ber= | wurde eine eune N, 
ordnung entworfen, welche den Juden verbietet, den ſtörun e u e d en breitet d die Gebäude in Aſche legte. — Unſer Eichen entwurzelt. Die Windhoſe dehnte ſich, wie 
hebräischen Sabbath zu feiern. Ihre Läden ſollen 915 Wild Gegen dieſes Uebel werde eine ener ed un “ ebäu i in Se Gegen- noch weiter mitgetheilt wird, über die Strecke der 
au Sonntagen und anderen Feiertagen der orthodoxen] Nacht babe ie Lende gebraucht. dn i gi Da wen en der hieſigen Oberförfterei | Mohrunger⸗Allenſteiner Bahn, zwiſchen Gr. Gemmern 
eee Aba 4 1 om Yen, 00 heute ee 2 baten, 5 Arbeiten zur Ausdehnung des Wegenhes en den 5 77 1 9 n 558 det leiden 
en und den Sonntag a * Wien, 26. Mai. dai id der Prinz⸗ um eine bequemere Holzabfuhr zu ſchaffen. Neuer⸗ le ätte ein herankom 
Ruhetag zu beobachten. — Laut Nachrichten aus regent e AN b 1 dieſe Vorarbeiten auch auf unferen können, wenn nicht die Beamten und Bahnarbeiter 
Ddeffa Bringen die tufſſchen Poſtdaupſer ui ag von Bayern wechselten heute Abſchiedsbeſuche. dings haben 5 r dt? Tees Mehiten, Ass hrdr” Bienftag) Nat: 
orezanbrien, welche Jaffa anlaufen. jept zweimal den hi Ve en berabjchiebeie ‚TI loban ven) prutigen Böttofophengang“ | „ mittag 25 Uhr zog eine Gewitterwolke, mit Regen 
3 2 Su . D\ terrichtet find, jo figurirt tiefe unfere herr- | mittag 23 Uhr z : A f 
wöchentlich viele jüdiſche Fowler nach Paläſting Familie yes enben Mligliebern, ber, kaiserlichen ech unter in d jektirten Wegenetz als — | und ſtarkem Hagelſchlag vermiſcht, über Windtken hin, 
Auch der allabendlich nach der weſtlichen Grenze ab⸗ He "a Herzog von Cumberland und den lichſte Promenade in dem N Nicht 3 hin er⸗ ſich von Suͤdweſt nach Nordoſt wendend. Der 
gehende Expreßzug kransportirt viele auswandernde Ballon angeln bon Württemberg jotoie den. Oriſen Holgabjuhumeg. Den nach diefer Richtung r den, den dieſes Naturereigniß anrichtete, iſt ſehr 
Ne Ne und ä tiho n Vermeſſungen ift leider bereits ein großer | Schaden, 9 2 x 
ee “ In Petersburg wird ein Erlaß des Abends trat der a dle Aceh nac hel der Unfsjetg vom Bitiofovbengunge deen aa = Hesel 
f 11 115 ynods betreffend die Gründung von München an. reg Weißbuchenhecke zum Opfer gefallen. Der Ver⸗ namentlich haben einige nicht verſicherte 8 f 
1 55 5 i ungs⸗Schulen (Sonntagsſchulen) veröffent⸗ ünchen, 27. Mai. Der Prinzregent ift | ſchönerungsverein wird, wie der „D. Z.“ geſchrieben empfindlichen Schaden erlitten. Der Sg des 
ichket de Schulen ſollen von der orthodoxen Geiſt⸗ heute früh 1 55 Wien bestem Wohlſein hierher wird, ungeſäumt Schritte thun, um das dem Philos | ftellenweife jo hoch, daß derſelhe nach 3 Stunden 
1 fi geleitet werden. — Die Kundgebungen, welche zurückgelehrt 1 f ſophengange drohende Schicksal möglichſt abzuwenden. noch fuderweiſe hätte abgefahren werden lönnen. 
n Nehehundertfeter der polniſchen Ver⸗ b Die königliche Forſtverwaltung hat bisher in dankbar * Schloppe, 26. Mai. Ein Unwetter von elner 
nden, werden 8 anerkannter Weiſe in ihren Bezirken die Veftrebungen | vernichtenden Wirkung, wie es hier wohl kaum erlebt 
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2 * - - - 2 ENT, 2 Le a 75 ge 277 m 
Dadurch hat i tſche Raſſe i lität der Herrſchaft ſelbſt angebaut. Ferner von den Folter⸗ und Marterwerkzeugen, we 
bringt das 22 75 eis tikel, wori e abel iu 5 5 en il On 9179 Mike die ebene. in jo verjtärktem | ixdifche Gerechtigkeit im Re näihiedie 
es heißt: geblatt“ einen Artikel, worin] Weſtpreußen. Männer wie Weiber find von außer⸗ Maße betrieben, daß durch dieſelbe nicht nur der und Bekehrung des geſunkenen Me 9 


i Mi ir 
ordentlich ſchlankem und kräftigem Wuchs, und er eigene Bedarf gedeckt wird, ſondern auch noch alle funden und blutig angewendet hatte. Da hören wir 
ellen darum für des Kalſet Garden Er verhält ſahellh die Nenonk⸗Konmiſſon eine ſtattliche An⸗ von eiſernen Jungfrauen, Auer eds ae 
mübig ſehr ſtarkes Kontingent. Auch fo etwas wie zahl von jungen Pferden auf dem eigens hierzu in und was dieſer ſinnreichen un „gene . 
eine ationaltracht hat ſich noch in einigen Ueber- Prökelwitz ſtattfindenden Markte ankaufen kann. Inſtrumente mehr e e e benz 
reſten erhalten, ſchwindet jedoch mehr und mehr. Berühmt iſt der Park von Prökelwitz durch ſeine][Menſchheit hat die Dan man die Folterqualen be⸗ 
Dieſe Nationaltracht ſetzte fi vor einigen Jahrzehnten uralten Linden, von denen viele einen Umfäng haben, verworfen! Aa den Aermſten auferlegt werden, die 
lohe den Dännevn noch zuſammen aus Niger. ſchoß⸗ daß fie drei Männer nicht umſpannen können: In⸗ e Eden u beſtehen haben? g 2 
1115 Sate, kurzen Hoſen, Röhrenſtiefeln und ſchwarzem mittten ehen nds Pei ne ee ein San en ee _ 
15 Mieder, nen anche I ae den „Seiner, 177 5 füͤher 1 15 Naſten „großes Haus“ führte und | werthen Au n zugeſetzt, daß ge ee 
kleinen, auf dem Hinterfopfe ſttenden, mit breiten erſt in den letzten Jahren in einer dem alljährlich mache un hat er ſich dann glücklich dur hgeante 
unter dem Kinn zu bindenden Bändern verſehenen dort einkehrenden hohen Gaſte würdigen Weiſe er⸗ wortet, jo beginnt die Folter des Wartens für ihn. 


Prötelwitz liegt in der weſtlichen Ecke Oſtpreußens 
etwa 5 Kilometer von dem Slädigen in 
21 Ki sage von der Oſtbahnſtation Altfelde ent⸗ 
fernt, doch wird es in kürzeſter Friſt, nachdem die 
Linie Marienburg⸗Chriſtburg⸗Maldeuten bereits ge⸗ 
nehmigt und in Bau genommen worden, direkt von 

der Bahn berührt werden. Die Herrſchaft iſt nicht 
gerade groß, jedoch durch den außerordentlich frucht⸗ 
baren Boden und die dort ſeit langen Jahrzehnten be⸗ 
triebene Muſterwirthſchaft als Perle von anz Oſt⸗ 
und Weſipreußen in landwirthſchaftlchen 10 
wohlbekannt. Das Areal hat einen U 


Häubchen beſtand. 5 ielte 1 d ausgeſtattet iſt. Die würdigen Inquiſitoren ziehen ſich zur Konferenz 
von welchem wiederum etwa 1000 ere. Wald, Liebesleben des rofl ine legen in feigeren — - t 1 und eine qualvolle Viertel⸗ oder Halbe⸗ 
ſammenhängendes Ganze bilden, gen ee ud beiten eine recht hübſche Rolle. Das erſte Ange⸗ Vom Warten. Lande ben ee e ele 22 N 4 
mit ſehr ſchönem Rehwild beſianden ſind e binde, welches der junge Burſche ſeiner auserwählten Eine Plauderei von Reinhold Herrmann. Anzahl der Sekunden zu haben, bleiern lieg 


„Karline“ widmet öhnlich der me Von allen Thätigkeitswörtern der deutſchen Sprache | den Gemüthern der harrenden Kandidaten, die Zeiger 
Ender toſibare Sof zu einem ſoichen en ift mir 19 055 Br 9 Sobald ich 165 Noch en er 1 Poch eher Re 1 J 
Sti 0 ei Kil mer großen Beliebtheit erfreute ſich bei den ſchmucken höre, überläuft mich eine Gänſehaut, wie es vielen Noch ein verſtärktes Pochen der Herzen und . es 
Städtchen Saalfeld nur etwa zwei Kilometer entfernt Dirnen der „rothe Opern nur daß A reel Menſchen beim Anhören oder Erleben von Geſpenſter⸗ überſtanden. Hat nun der Jüngling dies 1 95 ſich 
on al den nicht wie die n p ale Dbervodh, geldichten geſchieht, und eine Fülle hi unangenehmſten Km, gebt, 55 aan, se 15 eigentliche Lehr- un 
jeß 55 8 q uterrock zu tragen pflegt. Eigenartig] Vorſtellungen beſtürmt meine Phantaſie. tudienzeit de artens an. 
gießenden Flüßchen Sorge durchſtrömt und bietet Arete ach an die Sitten und Gebräuche i a 50 betfehe 10 iich zunäch 5 0 dus Vattzzichmer Der 1 Arzt, ſtolz auf fein mit Auszeichnung 
Pee d erinnernd ſind auch die Hochzeitsfeierlich⸗ eines Zahnarztes. Einige ſchlafloſe Nächte und beſtandenes Staatsexamen, läßt ſich in einer Ran 
Die . Ta ſchmerzensreiche Tage haben mich endlich den heroifchen | Provinzialſtadt nieder, wo er, ausgerüſtet mit fe 
vorigen Serrfaft Prökelwitz kam in der Mitte des | Entſchluß faſſen laſſen, den „Bringer bitterer] vortrefflichſten Inſtrumenten und dem neueſten gr 
und büdet wunderts in den Beſitz der Grgſen Dohna Schmerzen“, den Kobold im Bergwerk meiner verfahren wahre Wunder zu vollführen hofft. 7 
Familien⸗Fideit der Herrſchaft Schlobitten eine Art Zahnreihen, von meinem gefühlvollen Ich zu großes, glänzendes Schild an ſeiner Wohnung * 
Maſoratsherr vera, jo zwar, daß der jeweilige trennen und mit nicht ganz gewöhnlichem Herzklopfen ein Inſerat im Stadtblättchen machen die Mitwelt 15 
eine jährliche Renpilichtet if, ſeinen jüngeren Brüdern bin ich an die Verwirklichung dieſer muthigen Abficht | jeinem Daſein bekannt. Ein Mann iſt auch ben 
seit. Ju e 35 von je 1000 Thalern für Lebens⸗ gegangen. Und nun ſitze ich an dem mit Bildern engagirt, um die Hilfeheiſchenden in das elegant, Nen 
die Neutabiftät: der beiden n ſrüleren Jahren, da und Büchern belegten Liſch des Anlchambre und | Haffiete Wartezimmer zu führen. Doch fie biene 
verhältnißmäßig ſehr e Herrſchaften noch eine] habe in meiner neuerwachten Zaghaftigkeit nicht ein⸗ aus. Und wenn nicht der Bäckerjunge, ein weilen 
Verpflichtung für den ge war, oft eine drückende mal die Kraft, meine Gedanken durch dieſe Zer⸗ „Reiſender“ oder der Poſtbote ſeine Klingel das A 
Hoch der Efſchlle e Oltpratsberen. Heute, da ſichf ſtreuungsmittel von den Dingen, die da kommen in Bewegung ſetzten, ſo wäre dieſe wirklich z thut 
Eiſe Baknfinien- Die ohe Ipteußeng durch zahlreiche! ſollen, abzulenken. Ja, wenn nur das Warten nicht gezogenſte Ding der ganzen Stadt. Und wa wartet 
henbahnzinien enabilität dieſer und aller | wäre! Ich hatte doch ſoviel Muth, als ich kam und | der junge Doktor? Nun — er wartet. et bon 
anderen derartigen Herrſchaften ganz außerordentlich nun ... Am liebſten ergriffe ich jetzt noch das vor und nach ſeinen Sprechſtunden: er An ſörmige 
5 hat, iſt obige Verpflichtung eine keineswegs] Hafenpanier und das aus dem anſtoßenden Zimmer Morgens bis Abends und unterbricht dieſe ; 
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ſtattgefunden haben mögen. Die Anlage dieſer Schanze 
dürfte indeſſen aller Wahrſcheinlichkeit nach von dem 
deutſchen Orden gemacht worden ſein. 

Daß Prökelwiß, Jahrhunderte hindurch unmittelbar 
an der Polenherrſchaft gelegen, ſtets eine ſtarke Vor⸗ 
burg des Deutſchthums geweſen iſt, giebt ſich noch 
hente in ſeiner Bevölkerung in markanteſter Weiſe zu 
erkennen. Während die Bevölkerung in den an⸗ 
grenzenden Theilen Weſtpreußens noch heute zum 
großen Theil aus pelniſchen Elementen beſteht und 
auch viele umliegende oſtpreußiſche Ortſchaften nicht 
wenig flaviſirt find, weiſt die Herrſchaft Prökelwitz 
eine kerndeutſche Bevölkerung auf. Hier herrſchten 
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9 8518 5 - N Ken 8 . töhnen und nun ein Schrei — — dem unentbehrlichen Doktorſtock bewaffnet, 
flüſſe finden. Es war in der Herrſchaft Prökelwitz und berühmter Merinoſchafzüchterei. Letztere heit 2 ve i rz mehr; durch die St t, daß es den Anſchein hat, die 
Jahrhunderte hindurch nicht Brauch, daß ſich ein ſchafzüch 5 eiden Nein! Ich habe wirklich keinen Schmerz mehr; ch Straßen geh 


find heute vollſtändi aufgegeben, dafür wird jetzt { i lieb te dabei fein Bewenden | Zahl feiner Patienten und deren lebensgefährliche 
junger Burſche ſeine Liebſte „von außerhalb“ holte. Prökelwitz ein vortreffliches bairiſches Bier e eben aan ee 0 = 


5 h ſen. Erkrankungen machten dieſe Eile durchaus nothwendig. 
Galt es doch weit und breit als eine große Ehre,] das ſich auf viele Meilen in der Runde eines großen ale re De So manchen älteren Arzt überlänft wohl e 
ein erbgeſeſſener Einwohner der Herrſchaft Prökelwitz Ruſes und guten Abſatzes erfreut. Der Hopfen für ; 5 ein Hautſchauder, wenn er an die 1 id = 
zu ſein. dieſes Bier wird zum großen Theil in vorzüglichſter Die Geſchichte erzählt uns haarſträubende Dinge! Marterzeit zurückdenkt, und wie viele Jung 
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ſein dürfte, ging geſtern über Schloppe und Umgegend 
nieder. Daſſelbe begann gegen vier Uhr Nachmittags 
mit einem furchtbaren Hagelſchlag, durch welchen ein 
etwa eine Meile breiter Strich betroffen wurde. Die 
Hagelkörner erreichten Wallnußgröße und fielen in ſo 
großer Menge nieder, daß ſie ſtellenweiſe heute noch 
fußhoch liegen. Der angerichtete Schaden iſt kaum zu 
ermeſſen. Die Getreidefelder liegen da wie abgemäht; 
die Blüthen ſind von den Bäumen abgeſchlagen 
worden; in der Stadt ſind einige Hundert Fenſter⸗ 
cheiben zertrümmert. Dem Hagelſchlage folgte ein 
wolkenbruchartiger Regen, der an Heftigkeit bald ab⸗ 
bald zunehmend, bis zum Morgen andauerte. Von 
den Bergen, in deren Theil Schloppe liegt, ſchoſſen 
die ſchäumenden Waſſermaſſen hernieder und ſetzten 
Straßen, Höfe und Keller unter Waſſer; in tiefer ge⸗ 
legenen Wohnungen ſogar die Stuben. Unſcheinbare 
che traten aus ihren Ufern, riſſen Brücken weg 
und hoben dadurch den Verkehr mit den benachbarten 
rien auf. So ſchädlich der Hagelſchlag den Winter⸗ 
aaten wurde, ſo ſchädlich wurde der Regen den 
Sommerſaateu. Dieſelben ſind theils weggeſchwemmt, 
theils gänzlich verſandet. Auch zeigten Rauchwolken, 
daß Blitzſchlag ein Uebriges zur Vergrößerung des 
Unhells beigekragen hat. 

* Königsberg, 27. Mai. Man ſchreibt der 
„D. 3.“ von hier: Die Nachricht, daß Graf Eulen⸗ 
burg⸗Praſſen, derzeitiger Vorsitzender des Provinzial⸗ 
Landtages, Ausſicht habe, demnächſt Oberpräſident 
von Oſtpreußen zu werden, verdichtet ſich hier mehr 
und mehr. Wie weit fie begründet iſt, iſt hier feſt⸗ 
zuſtellen derzeit unmöglich. Mit wie getheilten 
Empfindungen ſie in liberalen Kreiſen aufgenommen 
Wird, iſt auszuführen unnöthig. Die Poſener Er⸗ 
ahrung weiſt darauf hin, daß eine Begebung ſo ein⸗ 
lußreicher Stellung an eine mehr in probvinzialer 
Selbſtverwaltung geübte Perſönlichkeit durchaus im 

ereich des nicht Unwahrſcheinlichen liegt. — Der 
Tilſiter Dampfer „Eito“ brachte geſtern Abend eine 
große Anzahl aus Rußland vertrlebener jüdischer 
Familien hierher, welche ſich nach Amerika begeben. 
Die Leute machten den jammernswertheſten Eindruck. 
Rührend ſollen, wie man der „K. H. Z.“ berichtet, 
die Szenen geweſen ſein, welche ſich in Tilſit ab⸗ 
ſpielten, als die Auswanderer von ihren dort woh⸗ 
nenden verwandten Glaubensgenoſſen Abſchied 
nahmen. Faſt täglich bringen die Tilſiter Dampfer 
eine große Zahl Ausgewieſener hierher. Im ver⸗ 
gangenen Jahre war die Zahl derartiger Paſſagiere 
über 3000, bei den verſchärften Maßregeln aber, wie 
ſie in dieſem Jahre gegen die Juden in Rußland 
angewandt werden, dürfte ſie ſich erheblich ſteigern. 
ie Leute erzählen die ſchrecklichſten Beiſpiele von 
der Hartherzigkeit der ruſſiſchen Beamten. — Ein 
intereſſantes Experiment wurde in voriger Woche auf 
er hieſigen Fechterſchen Werft ausgeführt. Es galt, 
einen dort lagernden gewaltigen Schiffsdampfkeſſel 
von 175 Zentner Schwere, welcher nach Wormditt 
verkauft worden war, von der Werft auf den Oſt⸗ 
bahnhof zu ſchaffen — eine ſchwere Aufgabe, wenn 
fie durch Pferdekraft mittelſt Rollfuhrwerks gelöſt 
werden ſollte. Herr Schiffsbaumeiſter Fechter ließ 
daher alle Oeffnungen des Keſſels gegen das Ein⸗ 
dringen von Waſſer und Luft feſt verſchließen, ließ 
ann den luftleer (2) gemachten eiſernen Koloß, in 
ſchwere Schiffsketten gelegt, in den Pregel rollen 
und ihn, auf dem Waſſer ſchwimmend, nach dem 
großen Krahn verholen, welcher ihn mit Leichtigkeit 
dus dem Waſſer hob und ſofort auf eine bereits 
herbeigeſchaffte Lowry niederlegte, die ihn zunächſt 
be, Ben Bahnhof und dann weiter nach Wormditt 

örderte. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewart 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
29. Mal: Wolkig, veränderlich, oft heiter · 
Lebhaft windig an den Küſtenn. 
30. Mai: Wolkig, veränderlich, vielfach 
1 5 Wie Gi k ot 
Mai: Stark wolkig, meiſt ſchön. Viel⸗ 
— 5 Wärmelage kaum ver⸗ 
rt. 
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(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen) 


Elbing, 28. Mai. 
” [Zum Aufenthalt des Kaiſers in Prökel⸗ 
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Gagel befinden ſich heute in der geſchilderten 
ge 
Warten und immer Warten! 
* 


a 
N Heute hat fie ihren 18. Geburtstag; fie ſteht in 
hres Lebens Lenze. Wie roſig malt ſich ihr die 
N elt und die Zukunft! Wie ſonnig, licht und eben 
der, Weg vor ihr! Freundin Clara Äft zwar ſchon 
wind. aber lange wird es wohl auch nicht mehr 
ähren, bis auch ſie ihr Ideal verkörpert findet, 
His fie ihn geſehen, ihn, den Herrlichſten von Allen.“ 
eine cwartet gern, denn fie iſt ja noch fo jung. Aber 
ore Jährchen nach dem andern verſtreicht, die meiſten 
DER Sugendfreundinnen find glückliche Frauen und 
derſelben id fie wartet noch immer; nicht mehr mit 
innerem Beuffnungsfreudigkeit, ſondern ſchon mit 
wiederholt: jeßt weil ihr der Spiegel unerbitterlich 
Hat fie nicht dir mie! 8 
wartungen bis auf 8 en des Kelches voll Er⸗ 
endlich jagen muß: (E Neige gefoftet, wenn ſie ſich 
rü a fit vorbei! Das Glück ift an 
a a 110 Ich bin um meine Jugend 
0 8 7 
um mein Leben betr gen! Ich habe umſonſt gewartet!? 


Es iſt eine einſame Stille im Stadt 
lig und verschwiegen, wie geichaffen für Liebende 
it baftigen Schritten geht ein junger Mann dort 
uf und nieder, der alle drei Minuten ſeine Uhr 
Zorzieht und dabei immer mehr wachſende 
Hehhen ſeiner Ungeduld verräth. Um ſechs wollte 
A Otig hier fein, fie verſprach es jo hoch und 
neuer, und nun 5 es bald ſieben und er 
it rtet immer noch! Die Treuloſe!l — Nein — jetzt 
nr entſchloſſen, zu gehen, er will nicht länger ihr 
Mär fein. Doch da kommt eilig ein junges liebliches 
deädchen den Gang herauf, und als er ſie erblickt, 


park, ſo lau⸗ 


U 
ſieht 
nur 


bat 


nur ſie, der ſein Herz gehört, ſein Leben; hat 
Augen für ihr ſüßes Geſichtchen und die Vor⸗ 
e, die er ihr zugedacht, alle vergeſſen, denn er 
la nicht umſonſt gewartet. 


* 
de 
in Ja, das Warten iſt eine Pein, iſt die Verzweiflung 
ſeecherſon. Und doch: wäre uns das endlich Erreichte 
Beil, lo werth und hochwillkommen, wenn es und zu⸗ 
dar gen käme und wir nicht lange darnach ſtreben, 
kum bangen, darauf hoffen und harren müßten? 


weiß er nichts mehr von Zorn und Ungeduld; er | 9 
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witz] wird berichtet, daß das Jagdglück dem Kaiſer vierten Strafkammer des Landgerichts I. Wie aus 
am Montag beſonders hold geweſen. Nachdem der der Urtheilsverkündigung hervorging, hatte der An⸗ 
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Kaiſer am Sonntag Abend einen Rehbock geſchoſſen 
hatte, erlegte er am Montag Morgen 5 Böcke. Gegen 
10 Uhr kehrte der Kaiſer am Montag bei dichtem 
Nebel aus dem Walde zurück mit einer Beute von 
3 Rehböcken und einem Fuchs, die Nachmittags ge⸗ 
ſchoſſen waren. Bis jetzt hat der Kaiſer 18 Rehe 
und einen Fuchs erlegt. Dienſtag hat der Kaiſer 
noch einen Rehbock geſchoſſen. Zu den täglichen 
Gäſten an der kaiſerlichen Tafel gehörte, wie in 
früheren Jahren, Herr v. Reibnitz⸗Gr. Geißeln. 

* [Der Großherzog von Oldenburg] paſſirte 
geſtern mit dem Abendkurterzuge den hieſigen Ort auf 
der Durchreiſe von Berlin nach Petersburg. 5 

„(Kunſtausſtellung.] Der Schluß der Kunſt⸗ 
ausſtellung, die unter der Konkurrenz der Provinzial⸗ 
Thierſchau und gewerblichen Ausſtellung ſehr zu leiden 
hatte, wird bereits am nächſten Sonntag, 31. Mat, 
erfolgen. Nehme daher jeder Kunſtfreund noch 
rechtzeitig die Gelegenheit wahr, ſich die zahlreichen 
guten Bilder, welche die Kunſtausſtellung birgt, an⸗ 
uſehen. £ 
ble (Verein für die Ausſchmückung der Marien⸗ 
burg.“ Das Ableben des Vorſitzenden Herrn Ober⸗ 
präfident v. Leipziger und die in Folge von Krank⸗ 
heit andauernde Verhinderung des ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Herrn Geh. Regierungsrath v. Winter 
an der Führung der Geſchäfte laſſen eine Beſchluß⸗ 
faſſung über die — ev. proviſoriſche — Beſtellung 
eines Vorſitzenden erforderlich erſcheinen. Es iſt des⸗ 
halb auf nächſten Dienſtag, den 2. Juni, Vormittags 
11 Uhr, eine Sitzung des Vorſtandes in Danzig an⸗ 
beraumt worden, in welcher zunüchſt über die oben 
erwähnte Angelegenheit Beſchluß gefaßt werden 
ſoll. Außerdem ſtehen Anträge auf die Gutheißung 
des Projekts für die äußere Ausſchmückung der 
Marienkirche und der Annenkapelle und Bewilligung 
des auf die Ausſchmückung entfallenden Koſtentheils 
von 70,000 Mk, auf Zuſtimmung zu dem Entwurfe 
für die Ausſchmückung der Ritterſäle im Südflügel 
des Schloſſes und Bewilligung der Koſten mit 
40,000 Ml. und auf Ankauf des Henſel'ſchen Grund⸗ 
ſtücks zu Marienburg für den Preis von 21,000 
Mark auf der Tagesordnung. 

* [Fahrpreisermäßigungen.“ Mit Aller⸗ 
höchſter Genehmigung ſind die durch die Erlaſſe des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 25. Ja⸗ 
nuar 1882 und 26. Juni 1882 im Intereſſe der 
öffentlichen Krankenpflege eingeführten Fahr⸗ 
preisermäßigungen unter den für dieſelben maßgebenden 
ee ene auch auf die Vorſtände und das 
wilche onal ſolcher Anſtalten ausgedehnt worden, 
welche 
Blöd⸗ und Schwachſinnigen (Idioten) widmen. 

* [Der deutſche Fiſchereiverein] hält feine 
nächſte allgemeine Verſammlung am 5. Juni d. J. 
im Herrenhauſe zu Berlin ab. 6 

Der Weſtpreußiſche Feuerwehrverband 
wird Sonntag, den 7. Juni, Miktags 1 Uhr im Gaſt⸗ 
hofe zum goldenen Löwen in Graudenz eine Ausſchuß⸗ 
ſitzung abhalten. 
* Lotterien. Der Kaiſer hat dem Vorſtande 
des Kaiſer Friedrich⸗Krankenhauſes in San Remo 
ausnahmsweiſe die Erlaubniß ertheilt, in Preußen 
eine Geldlotterie zu veranſtalten und die Looſe im 
ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben. Ferner 
iſt dem Vorſtande des Berliner Thierſchutzvereins die 
Erlaubniß ertheilt, die Looſe zu einer Lotterie mit 
Kunſtgegenſtänden, zu welcher 100,000 Looſe zu je 
1. Mark ausgegeben werden ſollen, in allen Pro⸗ 
vinzen des Staates zu vertreiben. 

* Merfonalien beim Militär.] Der Zahl: 
meiſter Wenzel vom Fußartillerie-Regiment Nr. 11 iſt 
gur reitenden Abtheilung des Feldarkillerie-Regiments 

r. 35, der Zahlmeiſter Müller vom weſtpreußiſchen 
Feldartillerke⸗Regiment Nr. 16 zum 2. Bataillon des 
Hewi 9075 a und der Zahlmeiſter 

zum 3. Bataillon des Infanterie-Regi⸗ 

ments Nr. 44 verſetzt worden. 1 
*[Stenermannsprüfung.] Mit der nächſten 
Steuermannsprüfung in Danzig ſoll in der König⸗ 
lichen Navigationsſchule daſelbſt am 22. Juni d. J., 
Morgens 8 Uhr begonnen werden. Der Beginn 
dieſer Prüfung kann, falls beſondere Umſtände es er⸗ 
forderlich machen, um einige Tage verlegt werden, 
daher ſind Anmeldungen zur Prüfung mindeſtens 
drei Tage vor dem obigen Termin dem Navigatlons⸗ 
ſchul⸗Direktor Wendtlandt zu machen. Die Königlichen 
Navigationslehrer in Danzig nehmen ebenfalls An⸗ 
meldungen zur Vermittelung entgegen. 5 
»Militärbeförderungen mit Schuellzügen. 
Die Beförderung von Militärperſonen mit Schnellzügen 
auf Grund von Militär⸗Fahrkarten iſt vom 1. Juni 
d. J. ausgeſchloſſen. Auf Grund von Militär-Fahr⸗ 
ſcheinen werden in Gemäßheit des § 15 Abſ. 2 der 
Friedens⸗Transportordnung Offiziere, Sanitätsoffiziere, 
Beamte und Mannſchaften nur ausnahmsweiſe in 
Fällen beſonderer Dringlichkeit einzeln oder in geringer 
Anzahl mit Schnellzügen befördert. Die Beförderung 
darf nicht verweigert werden, ſoweit durch Mitnahme 
der Militärperſonen die zuläſſige Stärke des Zuges 
nicht überſchritten wird. Die Beſtimmungen über 
Beförderung von Kadetten in Schnellzügen werden 
hierdurch nicht berührt. 
[Patent.] Den Herren F. Wicke und J. Kreutz 
n Neufahrwaſſer iſt auf eine Trocken⸗ und Sortir⸗ 
vorrichtung für Zucker ein Reichspatent ertheilt worden. 
Prämie.] Seitens des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten zu Danzig iſt dem Altſitzer Vincent 
Goszkowski zu königl. Stendſitz eine Prämie von 25 
Mark zugebilligt worden, weil er am 10. März d. J. 
zwei auf dem Eiſe des Radauneſees eingebrochene 
Knaben mit eigener Lebensgefahr vom Tode des 
Ertrinkens gerettet hat. 
*Diebſtahl.] Einem auf dem Großen Wunder⸗ 
berg wohnhaften Steinſetzer wurde am Freitag eine 
Uhr in der Großen Stromſtraße geſtohlen. Als Dieb 
iſt der 11jährige Sohn eines Arbeiters aus der 
Sonnenſtraße ermittelt und wurde die Uhr auch in 
der Wohnung desſelben vorgefunden. 
* (Schlägerei) Ein größerer Junge gerieth 
geſtern Nachmittag mit einem jüngeren Knaben auf 
in eintenßern Mühlendamm in Streit und ſchließlich 
91 ee rügelet. Als der jüngere Knabe entlief, ver⸗ 
25 e ihn der ältere und warf hierbei ein offenes 

eſſer nach dem Knaben, wodurch dieſer am Kopf 
etroffen und verletzt wurde. 

Unfall.“ In der Straße Am Elbing ſtürzte 
geſtern Nachmittag ein hieſiger Malerlehrling aus be⸗ 
trächtlicher Höhe von einem Gerüſt und zog ſich dabei 
ſo ſchwere Kopfverletzungen zu, daß er beſinnungslos 
vom Platze getragen werden mußte. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 26. Mai. Wegen Beleidigung der 
Kalſerin Friedrich und der Prinzeſſin Viktoria ſtand 
heute der Wäſchereibeſitzer Friedrich Melcher vor der 
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ſich der Pflege von Fallſüchtigen, ſowie von 9 
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geklagte mit Bezug auf die genannten Mitglieder des 
Herrſcherhauſes Aeußerungen höchſt ehrverletzender 
Art gethan. Der Angeklagte hatte ein eigenartiges 
Beweismittel zur Stelle gebracht, um ſich zu ent⸗ 
laſten; er brachte die Oeldruckbilder des Kaiſers 
Friedrich und deſſen Gemahlin mit in den Gerichts⸗ 
ſaal, behauptete, daß dieſelben ſeine ſchönſte Zimmer⸗ 
zierde ſeien und daß daraus ſchon ſeine Anhänglich⸗ 
keit und Achtung für das Herrenhaus hervorgehe. 
Der Gerichtshof legte dieſem Entlaſtungsbeweis kein 
Gewicht bei, ſondern verurtheilte den Angeklagten 
mit Rückſicht auf die Schwere der Beleidigung zu 
ſechs Monaten Gefängniß. 


Arbeiterbewegung. 

* Wien, 27. Mai. In einer geſtern abgehalte⸗ 
nen Verſammlung der Buchdrucker, an welcher unge⸗ 
fähr 3000 Perſonen theilnahmen, wurde beſchloſſen, 
an allen Forderungen feſtzuhalten und den Streik 
fortzuſetzen. 


Vermif 

* Berlin, 27. Mai. 
Ulanenkaſerne iſt leider ein ſchweres Unglück paſſirt: 
ein Mitglied unſerer braven Feuerwehr iſt in dem 
Kampfe gegen das entfeſſelte Element entſetzlich verletzt 
worden. Um das Feuer möglichſt abzuſchneiden, kroch 
der Oberfeuermann Lembke von der 4. Kompagnie 
durch eine der vom Stall nach dem Boden führenden 
Luken. Trotz des furchtbaren Qualmes, der den 
Boden bereits erfüllte, verſuchte Lembke doch in ſeiner 
gefährdeten Poſition auszuharren, indem er ſich glatt 
auf die Diele des Bodens legte und durch die Luke das 
Rohr eines Spritzenſchlauches nachzog. Noch ehe er 
aber Waſſer geben konnte, ertönte ein furchtbarer, 
einer Exploſion gleichender Krach, die Stichflamme 
war in den Bodenraum eingedrungen und hatte den 
ganzen Raum in Flammen gehüllt. Man verſuchte 
zwar ſofort, dem unglücklichen Lembke zu Hilfe zu 
kommen, es gelang auch, ihn noch durch die Luke 
wieder herabzuziehen, leider hatten die Flammen aber 
dem Bedauernswerthen bereits furchtbar zugeſetzt. 
Vom Rücken waren alle Kleider abgeſengt, der Kop 
war aller Haare beraubt und die Hände waren nicht 
minder mit furchtbaren Brandwunden bedeckt. Man 
riß dem mit knapper Noth Geretteten ſofort die noch 
brennenden Kleider vom Leibe, legte Nothverbände 
an und ſorgte dann für ſchleunige Ueberführung nach 
der Wohnung. — Ein großer Spielverluſt, welchen 
der Sohn eines rheiniſchen ſehr reichen Groß⸗ 
induſtriellen in der Pfingſtwoche in Berlin erlitten 
aben ſoll, wird, wie der „Conf.“ zu melden weiß, 
viel beſprochen. Der angebliche Verluſt wird auf 
mehr als eine Million Mark beziffert, den zwei viel⸗ 
genannte Kavaliere gewonnen haben ſollen. Die An⸗ 
gelegenheit iſt ſo georduet worden, daß die betreffende 
Summe in einem beſtimmten Zeitraum von einigen 
Monaten gezahlt werden muß. — Im chemiſchen 
Inſtitut der Univerſität fand eine Exploſion ſtatt, 
in Folge deren ein Studirender ſchwer verletzt wurde. 
Zwei Gaſometer wurden zerſtört. 
In dem altenburgiſchen Dorfe Kloſterlausnitz 
erſchoß am Sonntag ein dortiger Einwohner in ſeinem 
Hofe, als er mittelſt Teſchin's eine Taube ſchleßen 
wollte, ſeine Schwiegermutter, da die Kugel noch durch 
eine Thür ſchlug, hinter welcher ſich die Frau unbe⸗ 
merkt von dem Schützen befand. 
* Die Nonne tritt jetzt in den fürſtlich Fug⸗ 
ger'ſchen Waldungen (Baiern) ſehr verheerend auf. 
* Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, daß das 
gelbe Fieber fortdauere. Angeblich ſterben täglich 
etwa 20 Perſonen. 
* Bei dem ſchweren Unwetter vom letzten 
Freitag ſind auch in der Mark Brandenburg an 
verſchiedenen Orten Menſchen und Vieh durch Blitz⸗ 
ſchläge getroffen worden. 
* Eine Flaſchenpoſt wurde, wie berichtet wird, 
in letzter Woche von einem Knaben am Strande der 
Oſtſee aufgefiſcht. Die feſt verkorkte Flaſche enthielt 
einen mit Bleiſtift geſchriebenen Brief verunglückter 
Seeleute vom Schiffe „Belagie“ folgenden Inhalts: 
„Ertrunken. Bitte dieſen Brief weiter zu ſchicken den 
das Schiff Belagie Ertrinkt es hat 15 Tage Waßer 
eingenommen und wir können es nicht mehr aus⸗ 
pumpen ſo treiben wir noch einen Tag wo es ſinkt 
den die Wellen werden nicht kleiner das Boot iſt 
ſchon runter geſchlagen drum mußten wir einen Maſt 
ſchon abnehmen weil der Sturm immer größer wird 
und ſchiken den letzten Abſchied nach Land. Wir ſind 
11 Matroſen an Bord und unſere Namen heißen: 
Johann Mosler Richert Lenz aus Kiel Johann Jo⸗ 
niſcheit Karl Keft und die letzten ſind aber aus Ham⸗ 
burg wir müſſen Ertrinken, wir haben nicht mehr 
ſo lange Zeit, unſer Leben iſt zu Ende. Gott ſei 
mit uns, Amen.“ 
* Dünkirchen, 27. Mai. In der Fabrik von Clerc 
in Coudekerque explodirte geſtern ein Petroleum⸗ 
reſervoir. Es entſtand in Folge deſſen eine große 
Feuersbrunſt, welche ſieben in der Nähe liegende 
Häuſer ergriff. Zehn Perſonen, darunter zwei Kinder, 
amen in den Flammen um. Die Bewohner flüchteten 
in Todesangſt, eine große Anzahl von Perſonen iſt 
verwundet. Feuerwehr und Militär ſind im Kampfe 
gegen die Feuersbrunſt begriffen. Acht andere Petro⸗ 


chtes. 


Bei dem Brande in der 


das brennende Oel ſich in den Schifffahrtskanal er⸗ 
gießen könnte, wodurch die in einiger Entfernung 
liegenden Naphtamagazine mit mehreren hundert 
Barrels Naphta in Gefahr kommen würden. 
* Rom, 26. Mai. Heute wurde auf der Strecke 
Rom⸗Frascati zum erſten Male der Verſuch gemacht, 
die Lokomotive mit deſtillirtem Lignit ſtatt mit 
Kohle zu heizen. Der Verſuch, welcher in Anbe⸗ 
tracht der ungeheuren, unbenutzten Lignitlager des 
Landes für Italien von größter Wichtigkeit iſt, gelang 
vollkommen. Dem Könige wurde darüber durch den 
Draht berichtet. Fachmänner behaupten, Italien könne 
nunmehr fremde Kohlen vollſtändig entbehren. 
* Leipzig, 26. Mai. Die Markthallen wurden 
heute durch den Oberbürgermeiſter im Beiſein der 
Prinzen Johann Georg und Man feierlich eröffnet. 
Die Geſammtkoſten betragen 3,452,000 Mk.; der 
Flächeninhalt im Parterre und auf den Galerien 
macht 11,897 Quadratmeter aus. Für die Stände 
verbleiben 4588 Quadratmeter. 
Wien, 26. Mai. Der Schauſpieler Wilhelm 
Pauly, deſſen Frau, die Schauspielerin Ines Fiſcher, 
vor wenigen Wochen durch Selbſtmord endete, hat 
ſich durch Opium vergiftet und iſt in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande in ein Krankenhaus gebracht worden. 
Pauly war ein ſehr begabter Darſteller Wiener 
Figuren; ſeit dem Tode ſeiner Frau befand er ſich 
in ſehr aufgeregtem Zuſtande. 

Auf der Aus⸗ 


* Frankfurt a. M., 26. Mai. 
ſtellung ſtieg um 43 Uhr ein „Feſſelballon“ mit 
ſechs Paſſagieren, darunter eine Dame, in die Luft 


leumreſervoirs ſind gefährdet, auch fürchtet man, daß] Feſt 


und entfloh, nachdem das Drahtſeil geriſſen war. 
Der Ballon iſt bei Fechenheim um 6 Uhr ohne Un⸗ 
fall niedergegangen. 
Bremerhaven, 25. Mai. Wegen großartiger 
Petroleumdiebſtähle ſind hier und in Geeſtemünde 
zwei Kaufleute und ſechs Küper verhaftet worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Dünkirchen, 27. Mai. Der Brand des Petro⸗ 
leumreſervoirs iſt gelöſcht. Neun Leichen ſind ver⸗ 
kohlt aufgefunden worden. 

Wien, 27. Mai. Heute Nachmittag fand bei 
dem Kaiſer in Schönbrunn zu Ehren der deutſchen 
und ſchweizeriſchen Delegirten für die Handels⸗ 
vertragsverhandlungen ein Diner ſtatt, zu welchem 
auch der Miniſter des Aeußern Graf Kalnoky, der 
deutſche Botſchafter Prinz Reuß, der ſchweizeriſche 
eſandte Aepli und der Sekkionschef Glanz von 
Aicha, ſowie die Delegirten Oeſterreich-Ungarns ge⸗ 
laden waren. 

Paris, 27. Mai. Die Deputirtenkammer nahm 
den Geſetzentwurf an betreffend die Sicherung des 
Vorrathes von Mehl auf 2 Monate für die in be⸗ 
feſtigten Plätzen wohnende Bevölkerung im Falle 
eines Krieges. Einen Theil der Koſten hierfür hat 
die Munizipalität der betreffenden Plätze zu tragen. 
— Die Nachtragskredite, insbeſondere diejenigen für 
Dahomey wurden angenommen. In der Budget⸗ 
kommiſſion hatte ſich eine gewiſſe Oppoſition gegen 
letztere gezeigt, indem man ſich darüber beklagte, daß 
verſchiedene Ausgaben gemacht worden ſeien, ohne 
die Kammer zu befragen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 28. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Bo 285 Schwach. Cours vom 27.5. 28.5. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95,80 95.70 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,90 95,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 96,30 96,50 
4 pet. Ungariſche Goldrente . 90,70 90,60 
Genter anknotenn 241,70 241,70 
Oeſterreichiſche Banknoten . 173,10 173,10 
Deutſche Reichsanleihe 106, 106. 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,40 105,30 
4pCt. Rumänie er 385,70 85,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 112,— | 111,90 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom ff... 5) 
Weizen Mai . | 249,50 | 248,— 
Sept.⸗Okt. . 1212,25 208,75 
Roggen gewichen. 
Mai 210.— 203,50 
Sept.⸗Okt. 188,— | 185,50 
Petroleum loco 22,80 | 22,80 
Rüböl Mai x 59,80| 59,70 
Sept Okt. 60,50 60,40 
Spiritus 70er Mai⸗Juni 51,30 51,20 


e 28. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 

ufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirtt 72,35 , Geld. 
Loco nicht contingentirtrtt. . 52,35 
Mai nicht contingentirt 


— „ 


* 


52,25 „ 


n 


1 


Danzig, den 27. Mai. 

Weizen: loco unv., 100 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. , hellbunt inländiſch 239 
hochbunt inländiſch — 4, Termin Juni⸗Juli 126pðpfo 
zum Tranſit 183,60 4, per Sept.⸗Okt. 126pfd. zum 


Tranſit 168,50 A 

Roggen: loco feſt, inländ. — /, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit — %, per Mai⸗Juni 120pfb. 
zum Tranſit — A, per Sept.⸗Okt. 120pfd. zum Tran⸗ 
fit 14400 & 

Gerſte: gr. loco inländiſch — A 

„ lleine loco inl. — % 
Hafer: loco inländiſch — % 
Erbſen: loco inländiſch — M 


Königsberger Produetenbörſe. 


’ 


26. 27. 
Mai. Mai. | Tendenz. 
R.⸗Mk.] R.⸗Mk. 


Weisen, hochb 125 Po. .| 284,00 234,00 ruhig. 
204,50 [203,50 ſehr ftill. 


Roggen, 120 Pfd. 
152,50 152,50 unverändert 


Gerſte, 197/8 Pfd. 


Hafer, feiner 163,00 163.00 do. 
Erbſen, weiße Ko: . 147,50 147,50 do. 
bſen 4 . 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 27. Mai. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
ontingentirt —,— Br., 70,00 Gd., pro Mai kontingentirt 
—,— Br., 70,00 Gd., pro November⸗Mai kontingentirt 
——. Br., 59,00 Gd., loco nicht kontingentirt —.— Br., 
50,00 Gd., pro Mai nicht kontingentirt —,— Br., 50,00 Gd., 
pro November⸗Mai nicht kontingentirt —,— Br., 40,00 Gd. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 27. Mai. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 
Rendement 17,00. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
17,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,40. — 
Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
I mit Faß 26,50. Feſt. 


seit. 
Melis 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 27. Mai, Morgens 8 Uhr. 


Baro⸗ Tempe⸗ 

Stationen. meter. Wetter.] ratur. 
Are mm. Cels, 
Memel 755 NW Regen 7 
Neufahrwaſſer! 758 NW bedeckt 12 
Swinemünde 59 Sd heiter 13 
Berlin 758 Sd halb bed. 15 
Wien 7570 N wolkig 12 
Kopenhagen 758 W wolkig 12 
Petersburg 759 0 bedeckt 17 
Stockholm 754 W wolkig 14 
Haparanda 755 Sd Regen 9 
Hamburg 757 [S wolkig 12 


5 SO 
Ueberſicht der Witterung. 

In Deutſchland dauert das veränderliche Wetter fort; 
die Temperatur liegt faſt allenthalben unter dem Mittel⸗ 
werthe, am meiſten, bis zu 6 Grad, in den weſtlichen Ge⸗ 
bietstheilen; nur das zentrale Deutſchland hat einen ge⸗ 
ringen Wärmeüberſchuß. Königsberg hakte geſtern Nach⸗ 
mittag Gewitter und ſtarken Regen. 

Deutſche Seewarte. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 3 
28. Mai: Segler „Emilie“, Kpt. Kummert, mit Mauer⸗ 
ſteinen von Hasle (Bornholm). 
Aus gegangen!: 5 
27. Mai: Dampfer „Ceres“, Spt. Dräger, mit Stück⸗ 
gut nach Stettin über Königsberg. 


i 
N 
’ 
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der 
rechtzeitig. Fertigſtellung 


Im Intereſſe 


unſerer Zeitung machen wir unſere 


geſchätzten Juſerenten wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß nur bei ſolchen Inſe⸗ 


raten Aufnahme in die laufende Nummer 


garantirt werden kann, wenn ſie bis 
12 Uhr Mittags — größere Auf⸗ 
träge ſchon möglichſt den Tag vorher 
— aufgeliefert werden. Nach dieſer 
Zeit eingeheude Annoncen müſſen 
für die nüchſte Nummer zurückge⸗ 


legt werden. 


Die Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


— — nn 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Helene Feller mit dem 
Candidaten des höheren Schulamts 
Herrn Heinrich Papendieck⸗Hehdekrug. 
— Frl. Hildegard Fiſcher⸗Quednau 
mit dem Candidaten der Theologie 
Herrn Paul Wagner⸗Königsberg. — 
Frl. Emilie Müller⸗Kruglanken mit 
Herrn Rudolf Löſt⸗Benkheim. 


: u Leo Brückmann⸗Bromberg, 


x Dr. Gäde⸗Danzig, S. — 

Paul Fiſcher⸗Danzig, T. — Felix 
Jacobſohn⸗Königsberg, S. 

Geſtorben: Kgl. Staatsanwalt a. D. 
Eduard Schwarz⸗Königsberg, 74 J. 
— Frau Henriette Fuhrmann⸗Grau⸗ 
denz, 80 J. — Frau Pauline Til⸗ 
fiter, geb. Stein⸗Bromberg, 67 J. — 
Joſef Sulley⸗Marienwerder, 54 55 
— Guſtav Ferdinand Bindemann⸗ 
Danzig, 69 J. — Franz Thiel⸗Bran⸗ 
denburg i. Pr. — Frau Marianna 
Hundrieſer⸗Königsberg, 69 J. — Frau 
Conſtanze Magdeburg, geb. Werner⸗ 
Königsberg, 73 J. 


TEE ee en ESEL 
Elbinger Standes: Ant, 
1 m Ba 1891. 
eburten: Schmied Wilhelm Ba ö 
T. — Keſſelſchmied Arnold t 2 
— Fabrikarbeiter Adolf Seedler, T. — 
Schuhmacher Ferdinand Neumann, T. 
— Arbeiter Franz Lieder, S. 
Aufgebote: Schneider Aug. Wichert⸗ 
Elb. und Johanna Beyer⸗Elb. — Fabrik⸗ 
arbeiter Carl Brandt⸗Elb. und Bertha 
Dröſe⸗Elb. — Schloſſer Adolf Behrendt⸗ 
Elb. und verw. Eigenthümer Lukas, 
Auguſte, geb. Huwald⸗Elb. 


——— g—— 
Volksliedertafel. 
Sonntag, den 31. Mai: Früh⸗ 

spaziergang. Abmarſch präciſe 5 Uhr 

Morgens vom St. Annenkirchhof. 

Die paſſiven Mitglieder wer⸗ 
den hiermit freundlichſt eingeladen. 


Werkmeiſterverein. 
Sonntag, den 31. Mai: Frühſpazier⸗ 


gang. Verſammlung 5 Ul F 
richtsgebäude. 9 hr am Ge 


72777... —— — 
Ruderverein, Nautilus“ 
Sonntag, den 31. Mai er.: 
Anrudern. 


Abfahrt des Vereinsdampfers und 
der Boote um 3 Uhr von 5 scharfen 


Ecke nach Englisch-Brunnen. Wett- 
rudern, Concert, Feuerwerk. Billets 


bei Herrn A. Jschdonat, 
Der Vorstand. 


Loeser & Wolff's 


Sterbekaſſe L 


Sonntag, den 31. d. M., Vorm. 8 
bis 12 Uhr: Entgegennahme der Bei⸗ 


träge für den 89., 90., 91. und 


92. Sterbefall Kl. I, ſowie der 
Reſtantenbeiträge. 

Es werden von jetzt an 
4 Sterbefälle eaſſirt und find 
daher pro Buch 20 Pf. Bei⸗ 


trag zu zahlen. 


Allerneueſtes 
aus Berlin in allerhand Kleinig⸗ 
keiten. 
Sonnenblicker, unzerbrechl. 10 . 

Metermaiz als kleine Kaffee⸗ 
mühle (reizend für Damen) 505 
Lachſpiegel (ſehr ſpaßig) 25 0. 
10 Schablonen, verſch. hübſche 
Muſter z. Zeichnen, Sticken 
und Tuſchen für Kinder 
Briefmarkenalbum, eleg., 
mit Illuſtrationen 
Zimmerthermi meter 
Für Porto und Verpackung 
ſind 20 Pf. beizufügen. 
Wiederverkäufern Rabatt. — 
Muſterſendungen nur gegen a 
2 erlin 
Schröder, W. 62 
Courbiereſtr. 10. 


Lotterie der 
Gewerbe - Ausstellung. 


Die Gewinnliste ist von Frei= 
tag, den 29. Mai er. ab, käuflich 


für 20 Pf. zu beziehen oder .an den 
Verkaufsstellen der Loose einzusehen. 


Die Gewinnekönnen F reitag, 


den 29. Mai er, Mittags 27 


Uhr und an den folgenden Werktagen 
von 8 Uhr Morgens ab in dem 


Hause Mauerstrasse li 
1 Tr. (frühere Wohnung des Herm 
Prediger Nesselmann) gegen Einliefer- 
ung der Gewinnloose abgeholt werden. 

Auswärts wohnende Gewinner wol- 
len die Loose an Herrn Buchhändler 
C. Meissner in Elbing einsenden. Die 
Versendung geschieht unter Nach- 
nahme der Kosten für Porto und Ver- 
packung. 

Der Lotterie-Ausschuss. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, d. 4. Juni er. 


ſollen aus den Schutzbezirken Rakan 

und Eggertswüſten etwa folgende 

Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 

werden und zwar: 

a aus Rakau: 
1 Ei., 1 Esp., 4 Ficht, 11 Ki., 47 
. Leiterbäume, 9. k. einf. 

5 Dachlatten Nutzholz, 

12,5 Rmtr. Bu.⸗ Esp.⸗Klobenholz, 

17 Rmtr. Ei.⸗ Bu.⸗, Bi.⸗, Esp.⸗ 

Kie⸗Knüppelholz, 

91 Rmtr. Reiſig III; 

, aus Eggertswüſten: 

5 Ei., 11 Ki., 4 eich. Deichſeln, 2 
weißb. Langbäume, 32 einf. 
Latten Nutzholz, 

5 es a Mobenholz, 

mtr. Ei.⸗ u. Bu.⸗Knü 
a De Reiſig III. e 
erſammlung der Käufer Vorm. 

9 Uhr im Hirſchkruge zu Dörbeck. 

Elbing, den 26. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 
En ER FERNE TEL TEEN WER 
Bekanntmachung. 


„Zum Neubau der Ch auſſee Quer⸗ 
trift, beginnend bei Statten 85 der 
Elbing. —Tiegenhöfer Chauſſee ſoll 

1. die Ausführung der Erdarbeiten 

zur Herſtellung des Planums von 
Stat. 0 bis Stat. 3,4. 27,5 ſo⸗ 
wie die anzuſchüttende Deichrampe 
bei Zeyer von Stat. 3,4 + 27,5 

2 bis 3,6 + 41 in je einem Looſe, 

2. die Ausführung der Erd⸗ und 

kauerarbeiten für 8 Brücken, ein⸗ 


ſchließlich Materiallieferung mit 5 Mk 


Ausſchluß des eiſernen Oberbaues 
IS 1 2 desen & 4 Brücken 

ege der öffentli i 
Brand e Verdingung 

ie Zeichnungen, Maſſenverzeichni 
ge deine e e 

es Unterzei e Einſi 

aus und kön rzeichneten zur Einſicht 
von 50 Pf. für jedes Qunz ; 
aus bezogen werden. . 


Unternehmer wollen ihre 2 
| ner w hre Angebote 
bee mit eülſprechender Aufſchrift 


bis zum 11. Juni 1891, 

5 95 11 Uhr, 
an welchem Tage die Erö d 
Angebote ſtattfinden wird, en 
zeichneten portofrei einſenden. 

Der Zuſchlag erfolgt uur an 
ſolche Unternehmer, welche ſich 
über ihre Leiſtungsfähigkeit durch 
vorherige Vorlage von Zeugniſſen 


aus neuerer Zeit genügend aus⸗ 
zuweiſen vermögen. a 


lbing, den 26. Mai 1891. 
Der Kreisbaumeiſter. 
1 
Für 


Aettung von Frunffuchl! 
ver. Anweisung nach 16jähriger 
approbirter Methode zur ſoforti⸗ 
gen radicalen Beſeitigung, mit, 
auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, 
keine Verufsſtörung, unter Garan⸗ 
Ftie. Briefen find 30 Pf. in Brief⸗ 
en marfen beizufügen. Man adreſſire: 
„Privat⸗Auſtalt Villa⸗Ehri⸗ 
ſtina bei Sückingen, Baden.“ 


Der Eiſenbahn⸗ 


ahrplan 
abe 189091, 


nebſt Poſtanſchlüſſen ift zu haben 


(pro Exempl. 10 Pf.) in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 
onigkuchen. 


Höchſten Rabatt. Fabrik 


79 


Tick 


en letztere gegen Erſtattung j 


Selbmann, Dresden. Wind: O. 


Universal-Kitt 
für Glas, Porzellan de. 
empfiehlt in Flaſchen & 25 Pf. 
Bernh. Janzen. 


Makulatur 
(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ = 


Aden wollschmerkend kühlend. RW 


Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser 
sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, aladann | 
erst rühre man um, and ein Glas erfrischende 
Brause. Limonade ist fertig. 
mit 
9 Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Malweln-, 
9 Kirschen- und Orangen- Geschmack, sowie W 
einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung eines 
a Glases 85 


2 ＋ “ 

=: Champagner-Imitation. B 
Die Brause-Limonade-Bonbons (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren sich vor- 
EB züglich bei allen Erfrischungsbedürfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land- 
© partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Concerte, Theater ete. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser— geben sie ein höchst 
angenehmes u. kühlendes, dabei gesundes 
i etränk. | 


Schachteln 4 5 Bonbons 1 Mk. — Pf. 


E * 


Kistchen mit 96 ” 9 57 60 25 
Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


BES” Die Brause. Limonade- Bonbons sind 
in fast allen Niederlagen Stollwerok scher 3 
Choooladen u. Bonbons vorräthig, oder wer- 
den auf Verlangen von denselben bestellt. 


Wader Fans dne. 
Spezialität: 
Plombiren und Patent- 
federgebisse. 


-Sprechstunden von 9 bis 6. 


C. Klehbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 20]21. 
Vorſchriftsmüßige N 
Post-Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 


1000 Stück für 4, 00 M. 
Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


H. Gaartz: O4 
Buch⸗ und Accidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


— 

Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 

pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme⸗Gebühren; — correctes 
rrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird: — zwecke 


arrer Seb. Kneipps 
lein. Geſundheits⸗Cricolwäſche. 


17 5 Wir empfehlen unſere Fabrikate in rein 
a leinener Geſundheits⸗Tricot⸗Wäſche, als 
Hemden, Unterhoſen, Jacken, ſowie Socken; 
. und Strümpfe, hergeſtellt aus den beſten 
Materialien nach Angabe des Hochwürden Hrn. 


garantiert N 


* 


DEE Pfarrer Seb. Kneipp. Unſere Firma iſt von f 
i = au Herrn Pfarrer Kneipp allein berechtigt, dieſe WE 
dh f 


Unterkleider zu fabriziren, und trägt jedes 
einzelne Stück unſere nebenftehende Fabrikmarke nebſt Unterſchrift 5 
des Herrn Pfarrer Seb. Kneipp. Gegenſtände, welche unſere Marke 
oder Unterſchrift nicht haben, ſind nur Nachahmungen unſeres allein be> 
rechtigten Fabrikates. Dieſe von uns fabrizirten und präparirten leinenen i 
Unterkleider werden ſowohl von Herrn Pfarrer Kneipp, wie von Hr. Hr. 
Aerzten Deutſchlands und des Auslandes als das angenehmſte, beſte 
und geſündeſte empfohlen und find zu jeder Jahreszeit gleich angenehm 
8 ragen. . 

45 e Mech. Tricotwaarenfabrik, 
vorm. A. Koblenzer, in Pfersee - Augsburg. 


5 Niederlagen unſerer Fabrikate befinden ſich: f B 
in Elbing bel 8. 5 in Rieſenburg Wpr. bei H. Litt- | 
in Culmſee bei H. Salomon, f mann, 85 
in Danzig bei Fr. Carl Schmidt, in Schlochau bei A. Jacks, 
in Deutſchkrone bei Sally Hiller, in Strasburg Wpr. bei J. Fei- 
in Graudenz bei A. Meissner, busch Sohn Nachf. 
in Jaſtrow bei Emil Pohl, in Thorn bei 8. David, = 
in Konitz bei Paul Gehrt, in Vandsburg bei Ph. Birnbaum, & 
i J. Jaczynski, in Wörishofen bei Friedr. Zech, 
in Löbau Wpr. bei Larcus inrsch- in Zempelburg b. S. G. Brasch Sohn 
feld 


5 eld, Ernestine Kaminer Jhb. Zorrek. 5 
in Marienburg bei Carl Block, 


Ir isla ale Mine lun 
iſt die Illuſtri rte Haus“, Gärtnerei und Briefmappe, ſodann 


viele ben been en 115 

7 an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
Frauen⸗Zeitung 
Dieſelbe bringt in jährlich 


über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 

12 große farbige Uinſleriſche © 10 8 
i eften 24 Moden⸗ Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 
und Yrkahe fung Nummern | und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationen, 
mit Beiblättern, in reizvollen ſo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
farbigen Umſchlägen. Die hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt 
Moden⸗Nummern ſind der überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
Modenwelt“ gleich, welche lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufweiſen; 
mit ihrem Inhalte von jähr⸗ dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements⸗ 
lich über 2000 Abbildungen 
ſammt Text weitaus mehr bie⸗ 


preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte koſten 

50 Pf. reſp. 5 nn a Ye 1 

i i res Modenblatt. Jährlich gabe mit allen Kupfern“ bringt außerdem jährl. 

ae ac d ee. l een , debe el 

i Garderobe für Damen | jährl r. den, t 4 

5 Leibwäſche überhaupt ge⸗ jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn 

nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — nach Cours). 

Der Unterhaltungstheil bringt außer Eee 
einem vieljeitigen Feuilleton und Briefen 97955 

das geſellſchaftliche Leben in den Großſtä 15 

und Bädern regelmäßige Mittheilungen au 

der Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, „Für's 


Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Roftan talten. — 
Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Briefm. 
franco durch die Expedition, Berlin W, Pots 
damer Straße 38, Wien I, Operngaſſe 3. 


Wee ee ee N 
ür jeden modernen Menſchen ſind folgende optiſche Inſtrumente in 
ak Qualität ſelbſt mit den geringſten Mitteln zu . . a 
fördern nicht nur Unterhaltung und Belehrung über viele Dinge, 15 en 
meiſten Menſchen leider noch unbekannt ſind, trotzdem ſie täglich u ihnen 
zu thun haben, ſondern bewahren bei 1 „ m 3 Schaden. 
Fü i 2 riſten, freunde 

en Tanriſtengläſer in hübſchem ledern. 
Täſchchen aM. 2,50 
(etw. ſchärf.) „ 3,50 


eruſeher in kleinem Karton bequem 
1 1550 tragen und auf jeden belieb. 
Stock ſchnell zu befeſtigen a M. 1,— 


it einem Zug „ 1,20 „ „ trochſchärf.) „ 5.— 
8 mit zwei gigen 7 1,40 U m " (ſehr ſcharf " 1 10 
0 mit drei Zügen " 1,10 Krimmſtech. " eleg. f ſcharf * 10.— 


Zur Beachtung und Vorausbeſtimmung des Wetters Taſchen⸗ 
bocemeter, elegant Nickel, M. 5 höchſt wichtig auch für Gaſt⸗ 
wirthe und Landwirthe. ee 
Zur Unterſuchung von Stoffen, Pflanzen, Thierchen, Lebensmitteln: 
radenzähler, 10 mal. Vergrößerung E 
SR En Man unterſcheidet damit | Taſchenmikroskop à M. 2 
Seide von Wolle, Baumwolle, Leinen 5 . 95 5 
dreifußlonpe ü N äſtsleute, Haus⸗ und 
fußloupe zur Unterſuchung von | für alle Geſchäftsleute, Haus ) 
55 Votnniter, Ger Schl Gutswirthſchaften ſehr geeignet. 
ler M. 1 M. 20. 
ü rto ſind 20 Pf., 
aM 1 85 Die Beträge 


i Bezug von mehreren Stücken 50 Pf. beizu⸗ 
können 1 Briefmarken eingeſandt werden. 
Hochachtend 


Schröder, Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche e EHEEEIITEIENS 


nicht beſtimmt ſind. 
(In den Uhrdeckel zu legen.) 


Wr. Beir 2 
Sommer- 98 
Fahrplan 1891. 


Abgang von Elbing nach Richtung 


Dirſchau: 

4,8 Dm, 7,41 Su 4045 Um, 11,18 v. 
2,35 Nm. 7,8 Nm., 9,57 Nm., 10,38 Um. 
Konigsberg: 

6,48 Om. 7,82 Um 10, 9m., 1,33 Nm., 
6,0 Nm., 890 Am., 12,19 Nachts. 
ohrungen: 

132 Om., 10,7 Um, 1,33 Nm., 
6,09 Nm. 

Sett gedruckte Züge find 
Schnellzüge. 


Gültig vom T. Juni 1891 ab. 


Barometerſtand. 

Elbing, 28. Mal, Nachmitt. 3 Uhr. 3: 

8 SE 
Sehr trocken 85 u 
Beſtändig 6 —— 
Schön Wetter Prien 
Veränderlich * 
Regen u. Wind ee -1 


Viel Regen 
Sturm 


3 — 
27 — 0 
17 Gr. Wärme. 


Wer fremde Sprache kennt, 2 
Die Welt sein eigen nennt.« Gen me.) 
Vom 1. Januar 1891 ab erscheint regelmässig wechselweise an jedem 


Sonnabend: ; 
L’Examinateur The Examiner 
Englisches Unterrichtsblatt 


Französisches Unterrichtsblatt 
für Deutsche. für Deutsche, 
Herausgegeben von Paul Heichen. : a 
Je 8 Seiten die Nummer. Beide Blätter zusammen 3 M. (2 fl.) pro 4 Jahr 
— jedes Blatt einzeln Mk. 1,75 (1 fl. 20) pro 4 Jahr. Franko-Zusendung gegen 
Franko-Voreinsendung des Betrages. Probe-Nummern gratis und franko. 


85° Eingerichtet, an der Hand interessanter fesselnder Lektüre zum 
Selbststudium. der franz. und engl. Sprache (mit sorgfältiger Angabe der Aus 
sprache nach leichtfassl., wissenschaftl. System) zur Erhaltung und Wel 
bildung der in der Schule etc. erworbenen sprachlichen Kenntnisse — zur 5 
eignung einer gewandten Redeführung und eines korrekten schri 
lichen Ausdrucks. . 
Verlag und Expedition: 2 
Heichen & Skopnik, Berlin W., Körnerstr. 21. 208 
Im gleichen Verlage erschienen und in allen Buchhandlung 
vorräthig: 


Physiologie der Ehe. 

Ladenpreis: 2 M. ; wollen 
Interessant für alle Verheiratheten und solche, die sich verheirathen 
Interessant für alle Verheiratheten und solche, die sich verheirathen wollen. 


Das feinſte engliſche hohlgeſchliſene 
e Silberftahl-Rafirmefler eaten 


= C rantie n M. 2,15. 

Daſſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innert 8 Tagen 
laſti bzieher M. 2,15. = } 
ee er . Ne Eiſenhandl., Elbing, Brückſtr. 22. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


ip 


Nr. 122, 


„Denn ale Schuld rücht ſich 
auf Erden!“ 


Roman von A. von Senten. 
Nachdruck verboten. 


2) 
(Fortſetzung.) 


Wie aus tiefem Traume ſchreckte der Bru⸗ 
der empor. „Lies!“ ſagte er tonlos und reichte 
der Schweſter den Brief. „Was wirſt Du 
thun?“ fragte dieſe, als fie die Zeilen gelejen. 

Felix ſeufzte lief: „Ich werde verſuchen, ſie 
nädzuführen zu ihrer Pflicht — zu — zu 
lern Kindern; wenn fie meinem Rufe nicht 

ten will, gebe ich ſie frei!“ 

* 


* 
M Alle Straßenecken und Anſchlagſäulen in 
alland trugen auf großen rothen Betteln den 
Namen „Clemens Laſinsky“. Heute Abend 
ſollte der große Klavierkünſtler der Jetztzeit 
zum erſten Male hier fie) hören laſſen. 

In dem Hotel, in welchem Laſinsky mit 
Julie Wohnung genommen, hatte man geſtern 
und heute ſchon oft nach dem gefeierten Gaſte 

gefragt. Damen hatten Blumen und Lorbeer⸗ 
kränze für den Künſtler abgegeben, Herren ihre 
arten, Niemand war vorgelaſſen worden; denn 
Laſinsky liebte es nicht, ſich vor dem erſten 
onzerte ſehen oder gar ſprechen zu laſſen. 
nal b hatte er auch heute im Salon der 
0 gen Frau das Diner ſerviren laſſen und 

nun mit Julie beim Deſſert. 
7 „Du biſt heute ſo blaß, mein Lieb,“ fragte 
au d beſorgt und beugte ſich zu der jungen 


au hinüber, ihr auf zierlichem Glasteller 
andelkerne reichend, „fühlſt Du Dich nicht 


wohl? 

O ja Clemens, ich fühle mich ſchon zu 
Midi, um mich nicht auch wohl zu fühlen,“ 
yo Julie mit einem unbeſchreiblich zärtlichen 
lick auf ihr Gegenüber zur Antwort; „aber 
10 bin ſo unruhig, daß kein Brief aus X. 

mt, wenn er mich nun nicht frei gäbe?“ 
iu Laſinsky lachte laut, ſeine weißen Zähne 
walelten ordentlich dabei: „was wäre da 
better, Du biſt bei mir, mehr will ich nicht, 
a der pedantiſche Gelehrte Dich nebenbei 
noch als ſein Eigenthum betrachten!“ 


I 


Elbing, den 29. Mai. 


1891. 


— 


„Bedenke, daß ich nicht eher Deine Frau 
ſein darf, bis er mich los giebt,“ warf Julie 
ſchüchtern ein. „Hier in der Fremde, wo wir 
überall nur Tage bleiben, hat es ja nichts auf 
ſich, wenn Du mich als Deine Gattin ausgiebſt; 
aber ſpäter in Petersburg, da kannſt Du doch 
nicht ſagen „meine Frau“, wenn ich es nicht 
wirklich bin!“ 0 

„Bei einem Künſtler ſieht man nicht jo, 
ſcharf hinter die Kouliſſen. Hat er ein jo 
ſchönes Weſen an feiner Seite, wie Du biſt, jo 
fragt Niemand ängſtlich, ob auch der Prieſter 
dem Bunde die Weihe gegeben!“ 

Es klang recht frivol, wie Laſinsky das ſagte; 
Julie wollte ſich beleidigt abwenden, aber da 
breitete er die Arme aus, ſah ſie an mit einem 
Blicke heißer Liebe, die junge Frau konnte nicht 
widerſtehen, ſie flog an leine Bruſt und lauſchte 
mit vor Glück brennenden Wangen ſeinen Liebes⸗ 
ſchwüren. 

Julie erregte an dieſem Abende faſt ebenſo 
die Aufmerkſamkeit des Publikums, als der 
Künſtler ſelbſt. Sie ſah aber auch blendend 
ſchön aus in dem Silberbrokatkleide, das Cle⸗ 
mens ihr geſchenkt, weiße Roſen im Haar, das 
mit Silberſtaub gepudert, weiß glitzerte, und 
das roſig friſche Geſicht mit den braunen 
Feueraugen nur noch bezaubernder hervor⸗ 
treten ließ. Laſinsky wandte keinen Blick von 
der ſüßen Frauengeſtalt, ſein blaues Auge 
ſaugte gleichſam die lieblichen Züge ein und 
ſein Spiel ſchien nur ihr zu gelten; ſein Spiel, 
das alle Zuhörer zu nicht enden wollendem 
Jubel hinriß. Ein Kunſtunternehmer hatte 
das Konzert gegeben, er weilte ſchon ſeit 
einiger Zeit mit einer Künſtlerſchaar in 
Mailand und es war ihm gelungen, Laſinsky 
für einen Abend zu gewinnen. Der Er⸗ 
folg war aber ein ſo außergewöhnlicher, 
daß Herr Ollendorf ſich an Juliens Seite ſetzte 
und ſie dringend bat, ihrem Gatten zuzureden, 
noch bei einem einzigen Konzerte mitzuwirken. 
Julie blickte zu Clemens auf. „Willſt Du es 
thun?“ fragte ſie leiſe. „Wenn Du es wün⸗ 
ſcheſ geliebtes Weib!“ gab er ebenſo flüſternd 
zurück. 

Nach dem Konzert aßen die Künſtler ge⸗ 
meinſam, Laſinsky und Julie betheiligten ſich 
ebenfalls daran, aber der Künſtler, der Held 
des Tages, hatte nur Auge und Ohr für ſein 
„reizendes Frauchen“, wie er Julie nannte. 
Der Direktor hatte es durchgeſetzt, daß Clemens 


morgen nochmals fpielte, er mußte ihm dafür 
doppelt ſo viel bezahlen als heut. 

„Es iſt ſchade, Herr Laſinsky,“ meinte 
Ollendorf, „daß Sie ſich in Petersburg feſt⸗ 
ſchmieden wollen, ein Stern, wie Sie, muß 
ſeine Bahn unbehindert und unbeengt be⸗ 
ſchreiben können.“ 

„Ich bekomme jedes Jahr 6 Wochen Ur⸗ 
laub zu Gaſtreiſen,“ entgegnete der Künſtler, 
„da kann ich gehen, wohin mein Herz mich 
zieht; aber ich habe mein Heim, in das ich 
immer wieder zurückkehre und kann meiner 
Frau eine geſellſchaftliche Stellung bieten; 
man muß doch auch nach dieſer Richtung Rück⸗ 
ſichten nehmen!“ 

Julie lächelte ihm dankbar zu, und Laſinsky 
erhob ſich, um mit ihr heimzukehren. 


* 

Julie hatte den Geſellſchaftsanzug mit einem 
weichen, hellblauen Morgenrocke verkauſcht, im 
ſilbergepuderten Haar dufteten noch die weißen 
Roſen und ſie ſah berückend ſchön aus. La⸗ 
ſinsky wandte keinen Blick von ihr, er zog ſie 
an ſeine Seite auf das Sopha nieder und 
nahm liebkoſend ihre weißen ſchlanken Finger 
in ſeine übermäßig ſtark entwickelten Hände! 
„Hier iſt ein Brief für Dich, mein Lieb,“ ſagte 
er dann zögernd und wies auf ein Schreiben, 
das geöffnet vor ihm auf dem Tiſche lag; „die 
Adreſſe war an mich gerichtet, deshalb erbrach 
ich ihn!“ f 

Julie nahm mit zitternder Hand das Blatt 
auf und las, während Laſinsky zärtlich den Arm 
um ihre Taille legte: 

„Liebe Julie! x 

Ich adreſſire dieſen Brief an Herrn Laſinsky, 
da ich vermuthe und hoffe, Du wirft nicht 
unter dem Namen „Frau Holm“ an ſeiner Seite 
weilen, und wie Du Dich jetzt nennſt, das weiß 
ich nicht! Noch biſt Du mein Weib, ich habe 
vor Gott und den Menſchen Dir Treue gelobt 
und will ſie Dir halten, auch wenn Du ſie 
brachſt. Noch ahnt hier Niemand, wohin Du 
gegangen, man wähnt Dich in Breslau, Deinen 
erkrankten Vater pflegend. Niemand ſoll auch 
erfahren, daß Du nicht dort warſt, wenn Du 
zu uns zurückkehren willſt. Ich ſage zu uns! 
Mich liebſt Du nicht, Julie, kannſt mich nie 
geliebt haben, ſonſt hätteſt Du mir das nicht 
angethan! Aber Deine Kinder mußt Du lieben, 
dieſe Liebe liegt zu tief in der Natur einer 
Mutter begründet, als daß Du nichts empfinden 
könnteſt. Komme zurück, Julie, kein Wort des 
Vorwurfs ſoll Dich treffen. Du ſollſt hinfort 
Dein Leben in unſerm Hauſe geſtalten, wie Du 
es willſt, wenn es Dir bisher zu einſam bei 
mir war. Bedenke, wenn die Leidenſchaft ent⸗ 
flieht, dann bleibt die Reue! Kehre zurück, 
Julie, gieb Deinen Kindern die Mutter wieder! 

Dein Felix.“ 

Laſinsky hatte Juliens Züge, während ſie 
las, unausgeſetzt beobachtet, jetzt ſah er ihr voll 
in's Auge. „Was wirſt Du thun?“ fragte er 
zögernd. 
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Da ſchlang Julie voll leidenſchaftlicher Gluth 
die Arme um ſeinen Hals: „Bei Dir bleiben, 
mein Geliebter!“ ſchluchzte fie bebend. 

Laſinsky ſchloß fie ſelig an ſein Herz und 
tauſend Küſſe beſiegelten den Bund zweier 
Herzen, die der Leidenſchaft folgten. 

„Ich könnte nicht zurück in ſein Haus,“ be⸗ 
gann nach einer Weile die junge Frau, „hu, 
wie war es da ſo kalt, ſo liebeleer. Selbſt 
die Kinder waren nach ihm, ſie konnten nicht 
lieben, jede Liebkoſung brachte die Kleinen zum 
Weinen!“ 

„Wie kamſt Du ſchönes holdes Weib aber 
überhaupt an die Seite dieſes trockenen Ge⸗ 
lehrten?“ fragte Clemens. 

„Das will ich Dir erklären, Du Geliebter,“ 
entgegnete Julie und ſchmiegte ſich feſt in ſeine 
Arme. „Mein Vater war ein Offizier ohne 
Vermögen, deſſen Grundſatz es war, nach 
Außen zu glänzen. Ich batte noch zwei 
Brüder, die ſchon jung dem Kadettenkorps 
übergeben wurden. An mich wurde nichts ge⸗ 
wandt, an mir wurde alles abgeſpart, was 
anderwärts gebraucht wurde. So verlebte ich 
eine freudloſe Kindheit. Meine Mutter war 
als Mädchen Hofdame in X. geweſen, wo ſie 
auch der Vater kennen gelernt hatte, der dort 
in Garniſon ſtand. 

Wenn ſie erzählte von den glänzenden 
Feſten, die ſie mitgemacht, wie ſie gefeiert 
worden, dann ſehnte ſich meine Seele hinaus. 
Ich träumte mir ganze Romane zuſammen, 
in denen ich immer der Mittelpunkt war und 
der ſtets am Hofe ſpielte. Dieſes Träumen 
half mir über die öde Wirklichkeit hinweg, denn 
bei uns ſah es bald traurig aus. Mein 
Vater hatte den Abſchied erhalten, gerade in 
dem Augenblick, in dem er für beide Brüder 
— ſie waren kaum ein Jahr im Alter aus⸗ 
einander — die Offiziersequipirung anſchaffen 
mußte. Ich war für den Winter nach Dresden 
zu einer Tante geſchickt und machte dort eine 
Geſellſchaft mit, in der ich Dich ſah und hörle. 
Man hatte mich verwöhnt und ausgezeichnet, 
mein Herz jubelte. Da ſtarb plößlich die 
einzige Tochter dieſer Tante und ich kam zurück 
ins Vaterhaus. 

Ich kann Dir nicht beſchreiben, wie öde 
und gräßlich es dort war. Meine Mutter be⸗ 
ſchuldigte den Vater, er habe ſeinen 
nicht eifrig genug gethan, deshalb habe man 
ihm den Abſchied gegeben. Mein Vater ſeufzte, 
daß er von der Penſion noch beiden Brüdern 
Zulage geben und eine Tochter ernähren müſſe. 

Da ließ ſich eines Tages der Hofrath Holm 
bei uns melden. Er hatte ein größeres wiſſen⸗ 
ſchaftliches Werk zu ſeinem Verleger nach Bres⸗ 


— 


ienſt 


lau gebracht und da er die Eltern von X. her 


kannte, ſuchte er ſie auf. 

Die ruhige, vornehme Art Holms ſtach an⸗ 
genehm ab gegen das aufgeregte Weſen meines 
Vaters; ich fühlte mich mit 
Jahren zu dem faſt vierzigjährigen Manne hin⸗ 
gezogen, den in meinen Augen ſchon ein Nimbus 


meinen ſiebzehn 


umgab, da er in X. und am Hofe lebte. Als 
Holm acht Tage nach ſeinem erſten Beſuche bei 
uns um meine Hand bat, ſagte ich freudig 
„Ja“ und meine Eltern bewilligten überglücklich 
eine ſehr baldige Hochzeit. 

Statt an den Hof in glänzende Kreiſe, wie 
ich gehofft, führte mich mein Gatte in ſein 
ſtilles Gelehrtenheim. Ich hatte es nicht viel 
beſſer als zu Hauſe, nur daß immer vollauf 
Geld da war und daß Holm nie ein lautes, 
unfreundliches Wort ſprach. 

Schnell nacheinander wurden die beiden 
Kinder geboren und ich hatte mich ſchon ſo 
in mein te eingeſponnen, daß ich glaubte, 
mein Herz ſei todt. 

7 bau Du! Mit einem Schlage fühlte 
ich, daß ich noch jung und berechtigt ſei, auch 
meinen Antheil an Glück vom Schickſal zu 
fordern. : 

Ein Blick in Deine Augen und mein Herz 
bäumte auf in wildem Jammer, daß es allein 
ungeliebt bleiben ſollte. Da ſprachſt Du mir 


von Liebe und zerriſſen war das Band, das 
A| ſeſſelte, ich mußte Dein werden — oder 
rben!“ 


Laſinsky preßte die bebende Geftalt feſt an 
ſeine Bruſt. „Nun Du mein, Geliebte, 
und nichts ſoll uns ſcheiden!“ 

„Den Brief laß mich beantworten, mein 
Lieb, Du ſollſt nus wirklich mit der Ver⸗ 
gangenheit brechen. Deine Zukunft aber ge⸗ 


ört mir!“ 


* 
* 

Seit drei Tagen waren Laſinsky und Julie 
nun ſchon in Petersburg. In Mailand war 
der Künſtler noch einmal mit beinahe noch 
größerem Erfolge aufgetreten, dann war das 
junge Paar in Rom geweſen, hatte in der 
deutihen Geſandtſchaft ein Feſt mitgemacht 
und nun war Julie damit beſchäftigt, in der 
möblirten Wohnung, die ſie vorläufig bezogen, 
hie und da elegante Kleinigkeiten anzubringen, 
die die Räume erſt behaglich machen ſollten. 

Laſinsty war wenig zu Hauſe geweſen in 

dieſen drei Tagen. 
. Er hatte ſein Amt als Direktor des kaiſer⸗ 
lichen Muſikinſtituts angetreten, hatte den ihm 
unterſtellten Lehrern Beſuche gemacht und war 
em Kaiſer vorgeſtellt worden, da er den 
kaiſerlichen Prinzen und Prinzeſſinnen Klavier- 
unterricht ertheilen ſollte. Dann hatte er ſich 
bei allen Hofchargen gemeldet, einen Flügel 
weis und gekauft, kurz Julie hatte ihn 
wenig geſehen. 

Es war ſechs Uhr Abends, als Clemens 
eiligen Schrittes Juliens Zimmer betrat. „Ich 
hoffe, wir werden jetzt gleich unſer Mittag ein⸗ 
nehmen,“ ſagte er, die junge Frau zur Be⸗ 
grüßung leicht auf die Stirn küſſend, „um 
38 Uhr ſollen wir beim Baron Som zum 
Abendthee erſcheinen.“ 

„Aber mein Gott,“ entgegnete Julie über⸗ 
raſcht, „wir haben ja noch gar keine Beſuche 

gemacht, wie kommen wir zu dieſer Einladung?“ 


„Ich bitte Dich Julie,“ erwiderte Laſinsky 
erregt, „was ſollte ich denn auf Deine Karten 
drucken laſſen, wenn wir offizielle Beſuche 
machen wollten. Sei doch den Menſchen dank⸗ 
bar, daß ſie uns dieſer Pflicht überheben, die 
uns recht unbequem werden dürfte!“ 

Julie ſah erröthend zu Boden. Ja Clemens 
hatte Recht, welcher Name gebührſe ihr jetzt 
wohl? Aber weit entfernt, ſich oder Laſinsky 
anzuklagen, dieſe Verlegenheit bereitet zu haben, 
grollte ſie Holm bitter. Weshalb war die 
Scheidung nicht ſchon ausgeſprochen und das 
Erkenntniß hier? Sie verlangte nichts von 
ihrem ehemaligen Gatten als Freiheit, weshalb 
gab er ſie ihr nicht? 5 

Wie peinlich war es ihr ſchon in Rom 
geweſen, als der preußiſche Botſchafter, der 
Laſinsky von früher kannte, gefragt hat, ſeit 
wann der Künſtler denn verheirathet ſei und 
Clemens ſo kühn geantwortet, „ſeit drei Wochen, 
Excellenz!“ l 

Und nun hier? Wäre es nicht beſſer, ſie 
verzichtete vorläufig auf einen Verkehr nach 
außen, bis die Scheidung von Holm aus⸗ 
geſprochen und fie mit Laſinsky getraut jei? 
In dieſem Sinne ſprach fie mit Clemens und 
war doch unangenehm berührt, als dieſer be⸗ 
reitwillig auf den Vorſchlag einging. „Ja mein 
Herz, eigentlich haſt Du Recht, wir gehen 
vielen unliebſamen Erörterungen aus dem 
Wege, wenn Du vorläufig noch unſichtbar 
bleibſt, dann aber haſt Du auch Muße, noch 
Franzöſiſch zu treihen. Eure deutſchen Er⸗ 
ziehungsanſtalten find etwas oberflächlich und 
war es mir in Italien ſchon peinlich, daß Du 
nur deutſch konnteſt, hier würde es mich 
geradezu in Verlegenheit ſetzen; hier ſpricht 
eben jeder gebildete Menſch wenigſtens noch 
franzöſiſch!“ 

Als er den traurigen Ausdruck in Juliens 
Augen bemerkte, fuhr er gutmüthig fort: „Ich 
habe ſchon Schritte gethan, Dir die Sache zu 
erleichtern, ich habe Dir eine junge gebildete 
Perſon, quaſie als Kammerjungfer engagirt, 
die aus Frankreich gebürtig, eine ſehr gute 
Ausſprache hat, mit der kannſt Du tüchtig 
parliren, wenn ich fort bin!“ 

Alſo eine Kammerjungfer, ein untergeord⸗ 
netes Weſen ſollte hinfort ihre einzige Geſell⸗ 
ſchaft ſein? Denn fort war Laſinsky ja fait 
immer. Julie wagte indeſſen nicht zu wider⸗ 
ſprechen, das vertrug Clemens nicht, ſie hatte 
ihn ſchon mehrere Male maßlos heftig geſehen, 
als ſie gelegentlich anderer Meinung mit ihm 
geweſen und das ausgeſprochen. 

Mit dem Glockenſchlage halb acht ging 
Clemens, er mußte aber ſo eilen, daß er eben 
nur Zeit hatte, Julie flüchtig die Hand zu 
reichen, ehe er in den Wagen ſprang. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein geheimnißvoller Selbſtmord. 
In der Nähe von Prag bei Grein wurde in 
der Donau der Leichnam einer elegant geklei⸗ 
deten Dame aufgefunden, welche nach den vor⸗ 
handenen Anzeichen das Opfer eines myſteriö⸗ 
ſen Liebesdramas ſein dürfte. Das bei der 
Leiche vorgefundene Portemonnaie enthielt, wie 
dem „Neuen Wiener Tageblatt“ aus Linz ge⸗ 
meldet worden iſt, eine größere Geldſumme 
und eine beigeſchloſſene Jahresabonnentskarte 
für den Zoologiſchen Garten in Dresden, 
welche auf den Namen Fräulein Gertrud Ort⸗ 
mann lautete. In der Taſche des Kleides fand 
ſich weiter ein Packet deutſcher und franzöſiſcher 
Briefe vor, welche von Männerhand geſchrieben, 
mit den Worten „Meine Liebe Guſti“ beginnen 
und mit „Fürs Leben Dein Otto“ enden und 
auf ein intimes Liebesverhältniß ſchließen laſſen, 
welches hier ſeinen tragiſchen Abſchluß gefunden. 
In einer Briefſtelle heißt es: „Im Winter 
werden wir uns zum zweiten Male trauen 
laſſen.“ Der Geliebte, welcher in den Briefen 
von Berlin, Warſchau, Dresden und Wien 
ſpricht, dürfte ein Schauſpieler ſein, doch fehlt 


jeder Anhaltspunkt für deſſen Perſonenbeſchrei⸗ 


bung. Die Dame, welche höchſtens 25 Jahre 
alt war, iſt von ſchöner, ſtattlicher Figur und 
dürfte in Wien, Landſtraße, gewohnt haben. 
Der Leichnam trug an der rechten Hand einen 
goldenen Ehering mit der Gravirung „Geheime 
Ehe“. Die Eltern der Selbſtmörderin ſcheinen 
noch am Leben zu ſein. 


— Der Königliche Leibkutſcher Menzel, 


welchem der Unfall mit der „Troika“ in Pots⸗ 
dam paſſirte, hat 14 Tage Urlaub erhalten, 
um ſeine durch den Unfall hervorgerufene Ner⸗ 
voſität zu beſchwichtigen. Gleich nach dem Un⸗ 
fall hat Menzel ſeinen Vorgeſetzten erklärt, daß 
er das ruſſiſche Geſpann nicht wieder fahren 
würde, weil ihm die Verantwortung zu groß 
ſei. Als darauf vom Oberhofmarſchallamt tele⸗ 
phoniſch die Antwort eintraf, daß Menzel keine 
Beſtimmung darüber zuſtände, erklärte dieſer, 
daß er dann lieber ſeinen Dienſt aufgeben 
würde. Das Fahren nach ruſſiſcher Art iſt 
nämlich beſonders ſchwer, weil dazu große 
Muskelkräfte gehören und die Zügel in beiden 
Händen gehalten werden müſſen, wodurch ein 
permanentes Steifhalten der Arme bedingt 
wird. Wahrſcheinlich wird aber der Kaiſer mit 
der „Troika“ nicht mehr fahren, denn als er 
nach dem Unfall das Geſpann verließ, ſagte er 
nach Ausſagen von Ohrenzeugen: „Na, damit 
wären wir auch wieder einmal fertig!“ 
— Der nächtliche Spaziergang. Ein 
drolliges Ereigniß widerfuhr zu Beginn dieſer 
Woche einem kleinen Kaufmanne aus einem der 
neugewonnenen weſtlichen Bezirke Wiens. Er 
hatte ſich bei dem Stammtiſche ein wenig ver⸗ 
ſpätet, und wider ſeine ſonſtige Gewohnheit 
machte er ſich erſt nach Mitternacht daran, den 
Heimweg anzutreten. Freilich das große Werk 


war nicht ſo leicht in Scene zu ſetzen, denn die 
Füße des ſeßhaften Stammgaſtes waren während 
der langſtündigen Sitzung etwas ungelenk ge⸗ 
worden, und als er ſie endlich durch mehrfaches 
Recken und Dehnen arbeitsfähig gemacht, zeigte 
es ſich, daß der Kopf des Mannes, der nach 
Hauſe begehrte, ein wenig unſicher war und 
dem Körper durch ſein unſtetes Weſen manche 
Schwankung eintrug. Endlich war der Kauf⸗ 
mann doch ſo weit, daß er den Weg zur 
Wirthshausthüre hinaus antretren konnte. Die 
Freunde ließen ihn ruhig ziehen, er wohnte ja 
gleich nebenan in der zweiten Gaſſe, im Ganzen 
kaum fünf Minuten entfernt. Und für diese 
kurze Wanderung würde ja ſeine Kraft und 
Beſonnenheit wohl reichen. So meinten ſie 
und tranken noch Eins. Unterdeſſen ſchwamm 
der Kaufmann muthig ſeinem Heim zu. Wle 
es kam, daß er „die zweite Gaſſe“, in der ſein 
Haus liegt, verfehlte, hat er am nächſten Tage, 
wie er erzählt, ſelbſt nicht begriffen. Thatſache 
iſt, daß er im entſcheidenden Augenblicke in 
ſeinem dunkeln Drange ſich des rechten Weges 
offenbar nicht bewußt war, und nicht um die 
Ecke fand, denn er ging fehl. Und nachdem er 
ſich einmal auf ſo abſchüſſigem Pfade begeben, 
beſchloß er — nicht zu fragen, wie er am 
beſten wieder den richtigen Weg erreiche. So 
etwas wie Ehrgeiz verdrehte ihm noch den 
letzten Reſt von Kopf, er wollte es allein ohne 
fremde Hilſe erzwingen, ſein Hausthor glücklich 
zu erreichen. Mit einer in ſeiner Lage dankens⸗ 
werthen Halsſtarrigkeit hielt er an dem einmal 
gefaßten Beſchluſſe feſt und begann, ohne irgend 
eine Erkundigung einzuholen, zu gehen. Er 
begann zu gehen und ſuchte. Damals mochte 
es etwa ein Uhr Morgens geweſen ſein. Nach 
dreiviertelſtündiger Irrfahrt fühlte er ſich etwas 
müde und erinnerte ſich dunkel, daß er in 
einem Kaffeehauſe einlehrte, wo er bei einem 
„g'ſpritzten Schwarzen“ eine Kräftigung ſuchte. Er 
mußte ſie auch gefunden haben, denn er vermochte 
ſeine Wanderung wieder von Neuem anzutreten — 
und etwas nüchterner als zuvor — glaubte er bei 
der matten Gasbeleuchtung zu finden, daß er in 
einer ihm fremden Gegend ſei. Aber nichts⸗ 
deſtoweniger ſuchte er unverdroſſen fort. Er 
wollte und mußte es erzwingen. Allein das 
Suchen half Nichts. Endlich um 4 Uhr 
Morgens begann es im Gehirne des Kauf⸗ 
mannes zu grauen und er beſchloß, zwar nicht 
nach dem Weg zu fragen — das wäre eine 
Niederlage geweſen — ſondern in einen Kom⸗ 
fortabel zu ſteigen und nach Haufe zu fahren. 
Die gordiſche Löſung war von Erfolg. Als er 
vor ſeinem Hauſe hielt und dem Komfortabler 
einen Gulden in die Hand drücken wollte, 
meinte dieſer treuherzig: „Aber, Euer Gnaden, 
dös wird do a Aisl z'wenig fein von Hernals 
nach Fünfhaus. . . So erfuhr der arme 
Spaziergänger im letzten Augenblicke wenigſtens, 
wie weit er während ſeiner nächtlichen Wande⸗ 
rung gekommen 
Redaction, Druck und Verlag von F. Gaar in Elbing. 


